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Alter Wein, neue Schläuche
Die knappen Staatsfinanzen machen Politikerinnen und Politiker erfinderisch. 

Wo könnte noch optimiert und gespart werden? Das überlegte sich auch die 

Fraktion von FDP und Jungfreisinnigen im Grossen Stadtrat und wurde bei den 

Städtischen Werken fündig. Sie sollen mit der EKS AG zusammengelegt werden. 

Das fordern FDP und Jungfreisinnige in einem kürzlich eingereichten Postulat. 

Sie wärmen damit eine Idee auf, über die schon vor vierzig Jahren heftig 

gestritten wurde. Seite 3
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2 Die Zweite

Während der Podiumsdiskussion über die Nah-
rungsmittelspekulation im «Haberhaus»-Keller 
erinnerte ich mich an meine längst verstorbenen 
Eltern. Wie hätten sie, die «Kriegskinder», diese 
Debatte empfunden? Dass man mit Nahrungs-
mitteln überhaupt spekulieren kann, in der Hoff-
nung, damit viel Geld zu verdienen, wäre für sie 
vollkommen absurd gewesen. Sie waren geprägt 
von den Jahren der Kargheit, in denen man nie 
wirklich satt wurde, und sie hatten gelernt, 
haushälterisch und umsichtig mit den kostba-
ren Gütern des täglichen Bedarfs umzugehen. 

Auch als es in den Fünfzigerjahren längst 
wieder genug zu essen gab, verloren sie dieses 
Bewusstsein nicht und versuchten, es an mich 
weiterzugeben. Dazu diente unter anderem das 
Tischgebet, das vor allen Hauptmahlzeiten ge-
sprochen wurde. Es transportierte zwei Bot-
schaften. Die eine – «Herr Jesus Christ, sei Du 
unser Gast und segne, was Du uns bescheret 
hat» – wies darauf hin, dass ein voller Teller kei-
ne Selbstverständlichkeit darstellt, sondern ein 
Geschenk ist, für das man dankbar sein muss.

Der zweite Teil des Gebets – «O Herr, gib auch 
den Armen, die so wenig haben, von ihrem kar-
gen Mahl genug zu essen» – stellte den Bezug her 
zu den weniger Glücklichen, die nicht so privile-
giert sind und darum Hunger leiden. Wo diese 

Menschen wohnten, wurde mir klar vor Augen 
geführt: Es waren die armen Kinder in Indien: 
«Sie wären froh, wenn sie so viel zu essen hät-
ten wie Du, darum isst Du jetzt diesen Rosenkohl 
auf», lauteten die Ermahnungen meiner Eltern.

Der Vergleich mit den indischen Kindern war 
nicht sehr logisch, denn sie hatten nicht weniger 
Hunger, wenn ich den verhassten Rosenkohl mit 
Todesverachtung vertilgte. Aber das tägliche Ge-
bet und die regelmässige Präsenz der hungrigen 
indischen Altersgenossen an unserem Küchen-
tisch beeinflussen auch heute noch meinen Um-
gang mit Lebensmitteln. Es fällt mir schwer, et-
was wegzuwerfen; Lebensmittel sind etwas Be-
sonderes geblieben.

Wahrscheinlich wird in unseren Breitengra-
den vor den Mahlzeiten kaum noch gebetet. Wa-
rum auch? Die Lebensmittel sind ja im Überfluss 
vorhanden, also macht man sich keine Gedan-
ken darüber, ob es auch mal wieder anders sein 
könnte. Wenn Unwetter und Dürre die Ernten ver-
nichten, ist unser Kühlschrank trotzdem voll. Wer 
fühlt sich da noch bemüssigt, dankbar zu sein?

Unser ganzes Verhalten signalisiert sogar 
das genaue Gegenteil von Dankbarkeit. Wir 
werfen tonnenweise Lebensmittel weg. Warum 
soll man also nicht auch mit Lebensmitteln spe-
kulieren dürfen wie mit jeder anderen Ware? 
Wir in Europa sind ja nicht die Leidtragenden 
und können die Preisschwankungen bestens ver-
kraften, die von den Spekulanten angeheizt wer-
den – im Gegensatz zu vielen Millionen Men-
schen in der Dritten Welt, für die nur schon die 
kleinste Teuerung eine Katastrophe ist. Ihnen 
bleibt zum Trost eigentlich nur das Gebet, das 
bei uns längst seinen Sinn verloren hat: «O Herr, 
gib auch den Armen ...».

«Es trifft die Ärmsten besonders hart»
Kanton: Im Haberhaus wurde engagiert über Nahrungsmittelspekulation diskutiert . . .  6

«Wir erwarten 40'000 Besucher»
Stadt: Die Anker-Ausstellung ist ein voller Erfolg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  10

Noch bis 2031 ein «alter Kanton»
Region: Gemäss der neuen CS-Regionalstudie ist Schaffhausen äusserst gesund  . . . .  15

Rubriken
Notizen: Markus Späth über Mindestlöhne und Sozialhilfe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23

 inhalt

«O Herr, gib auch den Armen ...»

Bernhard Ott über 
die Spekulation mit 
Nahrungsmitteln 
(vgl. Seite 6)

schaffhauser  

Die Lokalzeitung für Schaffhausen. 

Erscheint jeweils donnerstags mit 

dem Veranstaltungsteil ausgang.sh. 

Amtliches Publikationsorgan von 

Stadt und Kanton Schaffhausen 

sowie den Gemeinden Neuhausen 

am Rheinfall, Stein am Rhein und 

Thayngen. 

95. Jahrgang 

Redaktion und Verlag 
Webergasse 39, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen 
Tel.: 052 633 08 33 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch  
www. shaz.ch 

Verlagsleitung 
Bernhard Ott, Bea Hauser (Stv.) 

Lokalredaktion 
Bea Hauser (ha.) 
Praxedis Kaspar (P.K.) 
Marlon Rusch (mr.), Volontär 
Mattias Greuter (mg.) 

Fotografie 
Peter Pfister (pp.) 
René Uhlmann (R.U.) (Stv.)

ausgang.sh-Redaktion 
Kevin Brühlmann (kb.) 
Nora Leutert (nl.) 
Andrina Wanner (aw.) 
E-Mail «ausgang.sh»: 
ausgang@shaz.ch 

Abonnemente 
3 Mte.:  30 Fr. (inkl. MwSt) 
1 Jahr: 165 Fr. (inkl. MwSt) 
Soli 1 J.: 220 Fr. (inkl. MwSt) 

Abonnementsverwaltung 
Bernhard Ott  
abo@shaz.ch

Druck 
Rotaz AG, Schaffhausen 

Inserate 
Beatrice Graf
Sibylle Tschirky  
inserate@shaz.ch 

Inserate Normalauflage 
1 sp/mm: 1.10 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Inserate Extrablatt 
1 sp/mm: 1.10 Franken 
Reklame: 2.95 Franken 

Layout-Konzept 
Matthias Schwyn



Thema 3Donnerstag, 6. Juni 2013

FDP und Jungfreisinnige fordern die Zusammenlegung von EKS und Städtischen Werken 

«Unkonventionelle Lösungen»
Im Grossen Stadtrat wird eine Idee aus den Siebzigerjahren aufgewärmt. Die Zusammenlegung von EKS 

und Städtischen Werken soll Kosten einsparen und die Energiewende finanzieren helfen. Ein Gespräch 

mit FDP-Grossstadtrat Nihat Tektas.

Bernhard Ott

az Nihat Tektas, Sie und sieben Mit-
unterzeichnende der FDP/jfsh-Frakti-
on haben kürzlich im Grossen Stadt-
rat ein Postulat eingereicht, mit dem 
Sie den Stadtrat einladen, mit dem 
Regierungsrat die Zusammenlegung 
der Städtischen Werke der Stadt 
Schaffhausen und der EKS AG zu prü-
fen. Die Eigentumsverhältnisse sol-
len aber nicht angetastet werden. Mit 
welcher Begründung?
Nihat Tektas Für den Vorstoss gibt es im 
Wesentlichen zwei Gründe. Zum einen 
leben der Kanton und die Stadt Schaff-
hausen in einer Zeit der angespannten Fi-
nanzen. Es gehört zum Pflichtenheft ei-
nes Parlamentariers, hier entsprechende 
Lösungen zu suchen, statt einfach nach 
Steuererhöhungen zu schreien. Wir ha-
ben in diesem Bereich die Möglichkeit 

entdeckt, durch die Zusammenlegung 
der beiden Betriebe die bisherige Verwal-
tungsstruktur zu optimieren, um damit 
die Finanzlage sowohl des Kantons wie 
auch der Stadt nachhaltig zu verbessern. 

Mit welchem Ziel? Wollen Sie die Ein-
sparungen verwenden, um wieder die 
Steuern senken zu können?
Das ist unter den heutigen Umständen si-
cherlich nicht das primäre Ziel. Wir neh-
men die angespannte finanzielle Lage der 
Stadt zum Anlass, die Ausgaben der öf-
fentlichen Hand kritisch zu durchleuch-
ten und nachhaltig Kosten einzusparen. 
Steuererhöhungen sind nicht der rich-
tige Weg, den Staatshaushalt wieder ins 
Lot zu bringen. Die Grundsätze, die für 
den privaten Haushalt gelten, müssen 
auch beim Staatshaushalt beachtet wer-
den: nur so viel Geld ausgeben, wie man 
einnimmt. 

 Hat Ihr Vorstoss noch andere als nur 
rein finanzielle Ziele?
Die Energiepolitik in Schaffhausen befin-
det sich in einem grossen Umbruch, was er-
hebliche Auswirkungen auf die Stromver-
sorgung haben wird. Hier sind neue – auch 

Zwei Stromkabel als Symbole für die beiden Elektrizitätswerke von Kanton und Stadt 
Schaffhausen. Nihat Tektas möchte sie zusammenführen. Foto: Peter Pfister

«Es darf keine 
Verlierer geben»
Im Gegensatz zu vergleichbaren Dis-
kussionen vor vierzig Jahren (sie-
he Kasten Seite 5) sind Kanton und 
Stadt Schaffhausen heute durchaus 
bereit, auf der Ebene ihrer Elektrizi-
tätsversorger enger miteinander zu-
sammenzuarbeiten. Stadtpräsident 
Thomas Feurer und Regierungsrat 
Reto Dubach schreiben uns auf eine 
entsprechende Anfrage, der FDP-Vor-
stoss «rennt insofern offene Türen 
ein, als die zuständigen Vertreter bei 
der Stadt und beim Kanton bereits 
Kooperationen prüfen.» 
Beide Seiten seien sich einig, «dass 
dieser Prozess anspruchsvoll ist und 
es keine Verlierer geben darf.» Die 
Annäherung müsse «schrittweise 
und ohne Veränderung der Eigen-
tumsverhältnisse sowie der aktuel-
len Rechtsformen erfolgen.» Denk-
bar wären «der gemeinsame Betrieb 
von Produktionsanlagen für erneu-
erbare Energien und das Contrac-
tinggeschäft.» Weitere Zusammen-
arbeitsfelder sollen «im Rahmen von 
Joint Ventures geprüft» werden. 
Bei den Städtischen Werke Schaff-
hausen und Neuhausen am Rhein-
fall sind gegenwärtig 162 Personen 
beschäftigt (inklusive 12 Lernende 
und 1 Praktikant), die sich 147,48 
Stellen teilen. Die EKS AG hatte 2012 
91,2 bewilligte Vollzeitstellen. 96 An-
gestellte und 9 Lernende standen auf 
ihrer Lohnliste. (B.O.) 



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 8. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann 

14.00 St. Johann: Turmführung. 
Treffpunkt 14.00 Uhr Hauptein-
gang Kirchhofplatz. Gruppen zu 
maximal 20 Personen, Kinder in 
Begleitung Erwachsener   

Sonntag, 9. Juni 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst  

mit Pfrn. Britta Schönberger, 
Predigttext: Mt 6,6f - 8 und Lk 
17,20f - 21 «Wo wohnt Gott?»

09.30 Buchthalen: Sonntagsschule, 
HofAckerZentrum

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Martin Baumgartner. Predigt zu 
Lukas 19, 10

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Dr. Alfred Richli

10.15 St. Johann/Münster: Konfirma-
tionsgottesdienst im St. Johann 
mit Pfr. Heinz Brauchart & Kon-
firmandinnen und Konfirman-
den, Apéro; Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Ökume-
nischer Gottesdienst für Gross 
und Klein auf der Munotzinne. 
Thema «Zfrideheit». Mitwir-
kende: Pfr. Paulus Bachmann 
und Diakon Christoph Cohen, 
Veteranenmusik Schaffhausen. 
Kollekte zugunsten Hilfsverein 
für Psychischkranke SH; Apéro. 
Zum letzten Mal mit Pfr. Paulus 
Bachmann und Diakon Chris-
toph Cohen

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 9. Juni
16.00 Frauenfeld, Bruderklausen- 

kapelle, regionaler Familiengot-
tesdienst.

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst, Kirche Buchthalen

10.45 Steig: Jugendgottesdienst, Pfr. 
Markus Baumgartner

Montag, 10. Juni 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
kapelle beim Münster, mit Karin 
Rechsteiner, Pfarrerin, Dörflin-
gen

20.00 Steig: Bibelgespräch zur Jo-
hannes-Offenbarung, mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 11. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis: 

Ausflug
14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 

Kontakt für Fahrdienst: Frau  
R. Kohler, Tel. 052 649 11 87 
oder Frau R. Greminger,  
Tel. 052 643 15 97. 

Mittwoch, 12. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Ausstellung  

zum Flüchtlingssonntag  
(16. Juni): «Ich male Gesichter, 
um sie nicht zu vergessen!» Bil-
der von Yulanie Perumbadage 
aus Sri Lanka. Ihre Bilder sind 
vom Mittwoch, den 12. Juni, bis 
Donnerstag, den 20. Juni, in der 
Zwinglikirche zu den Bürozeiten 
zu sehen

12.00 St. Johann: Mittagessen für alle 
im Schönbühl, Anmeldung bis 
10.06. im Sekretariat,  
052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 13. Juni 
14.00 Buchthalen: Malkurs, Hof-

AckerZentrum
18.30 Gesamtstädtisch: Erster Frei-

willigen Dankanlass des Diako-
niekapitel des Stadtverbandes 
evang.-ref. Kirchgemeinden 
Schaffhausen, in der Zwingli-
kirche 

18.45 Münster: Abendgebet mit  
Meditationstanz

Freitag, 14. Juni 
17.00 Buchthalen: Sonntagsschulfest 

im HofAckerZentrum
19.30 Steig: «Chillout» - Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Kantonsspital

Sonntag, 9. Juni
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Georg Stamm: «Zwischen 
Verloren und Gefunden» (Lukas 
15,11–32). Zum Bild «Die Rück-
kehr des verlorenen Sohnes» 
(Rembrandt).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 9. Juni 
10.00 Gottesdienst

haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr  
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 165.–
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 220.–

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken im Jahr
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unkonventionelle – Lösungen gefordert, 
um diese ambitiösen Ziele zu erreichen. 
Darum ist es aus unserer Sicht notwendig, 
dass diese beiden Betriebe fusionieren. Bei 
einer Zusammenlegung könnten zudem 
die Herausforderungen, die mit der Libe-
ralisierung der Strommärkte anstehen, ge-
meinsam angegangen werden.

Ist eine Zusammenführung über-
haupt sinnvoll, wenn die Stadt und 
der Kanton weiterhin Eigentümer 
der beiden EW bleiben?
Mit der Beibehaltung der Eigentumsver-
hältnisse, bzw. der jeweiligen Beteiligun-
gen, wird das Mitspracherecht der Stadt 
und des Kantons gewährleistet und bleibt 
dadurch im Besitz der öffentlichen Hand. 
Dies erscheint aus politischen Gründen 
sinnvoll und sollte daher auch mehr-
heitsfähig sein. 

Die Städtischen Werke bestehen ja 
nicht nur aus dem Elektrizitätswerk, 
sondern auch aus der Wasser- und der 
Gasversorgung. Sollen diese Bereiche 
in die Zusammenlegung einbezogen 
werden?
Es ist nicht das Ziel, aus der Zusammen-
legung der Elektrizitätsbereiche wieder 
neue Dienststellen zu schaffen. Wenn 
möglich, sollen daher die Wasser- und die 
Gasversorgung miteinbezogen werden. Je-
doch bin ich kein Fachexperte, weshalb 
ich diese Frage nicht abschliessend beant-
worten kann. Zu dieser Frage soll die Vor-
lage des Stadtrates alle wesentlichen Ent-
scheidungsgrundlagen (Vor- und Nach-
teile) auf den Tisch legen, und der Grosse 
Stadtrat wird hierzu den Entscheid fällen.

Sie haben sich bestimmt schon Ge-
danken gemacht, wie die Zusam-

menlegung konkret funktionieren 
soll. Was könnte gemeinsam erle-
digt werden, wo sehen Sie Proble-
me?
Gedanken haben wir uns selbstverständ-
lich gemacht. Bei dieser Vorlage geht es 
aber nicht darum, dem Stadtrat unsere 
Vorstellungen zu unterbreiten. Wir ha-
ben das Ziel vorgegeben – nämlich die 
Zusammenlegung – und der Stadtrat soll 
uns bestenfalls drei oder vier Lösungsvor-
schläge unterbreiten, wie dieses Ziel zu 
erreichen ist. Wir möchten wie bei der 
Vorlage «VBSH/RVSH – Ein Bus, ein Dach, 
ein Unternehmen» eine Diskussion mit 
verschiedenen Lösungsansätzen ermög-
lichen.

Ihr Vorstoss ist bereits auf heftige Kri-
tik gestossen. In einem Leserbrief von 
SP-Grossstadtrat Kurt Zubler wird die 
Befürchtung geäussert, dass die Städ-
tischen Werke mittelfristig der öf-
fentlichen Kontrolle entzogen und 
mit dem EKS als Aktiengesellschaft 
weitergeführt werden sollen. Ist das 
Ihre wahre Absicht?
Bisher habe ich lediglich den erwähnten 
Leserbrief als Kritik erfahren dürfen. Ich 
persönlich habe ansonsten nur positives 
Feedback erhalten, insbesondere aus der 
Bevölkerung. Für viele Schaffhauserin-
nen und Schaffhauser ist nicht nachvoll-
ziehbar, weshalb sich Stadt und Kanton 
im Bereich Energie zwei Betriebsorgani-
sationen leisten. 

Sie erinnern sich aber bestimmt 
noch, dass das städtische Stimmvolk 
einer Verselbstständigung der Städ-
tischen Werke schon einmal eine 
deutliche Abfuhr erteilt hat. Wol-
len Sie diesen Entscheid jetzt aushe-
beln?
Zum einen muss ich festhalten: Bei die-
ser Abstimmung, welche bereits über 
zehn Jahre zurückliegt, ging es nicht um 
dieselbe Sache. Zum anderen möchte 
ich Ihre Frage wie folgt umformulieren: 
«Sind Sie der Ansicht, dass sich die Um-
stände derart verändert haben, sodass 
die Abstimmung vom 2. Juni 2002 nicht 
mehr der heutigen Vorstellung der Be-
völkerung entspricht?» Ja, dieser Ansicht 
bin ich. Ich habe die wesentlichen Grün-
de für die Einreichung dieses Vorstosses 
bereits genannt. Diese sind es auch, die 
es aus meiner Sicht rechtfertigen, dass 
wir den damaligen Entscheid wieder in 
Frage stellen dürfen. 

FDP greift alten Vorschlag wieder auf
Die Zusammenlegung der beiden Elek-
trizitätswerke von Kanton und Stadt 
Schaffhausen ist ein altes bürgerliches 
Steckenpferd. Schon in den 1970-er-
Jahren standen die öffentlichen Kas-
sen unter starkem Spardruck, darum 
gehörte die Fusion der Elektrizitäts-
werke in den damaligen Diskussionen 
über eine Verschlankung des Staatsap-
parates zu den meistgenannten Forde-
rungen der FDP und des inzwischen 
von der Bildf läche verschwundenen 
Landesrings der Unabhängigen (LdU). 

Eine vom Kantonsrat eingesetzte 
Spezialkommission von 17 Experten 
nahm den Vorschlag auf und unter-
breitete dazu in ihrem 1979 publizier-
ten 160-seitigen Bericht «Schaffhau-
ser Verwaltungsstrukturen» detail-
lierte Anträge, deren Text zum Teil 
ähnlich lautete wie das heutige Postu-
lat von FDP und Jungfreisinnigen im 
Grossen Stadtrat: «Die Betriebsfüh-
rung ... soll, unter Beibehaltung der 
bisherigen Eigentumsverhältnisse an 
den Anlagen, in einer selbstständigen 
öffentlich-rechtlichen Anstalt bzw. in 
einer Aktiengesellschaft zusammen-
gefasst werden.» 

Die Kommission schrieb weiter, die 
beiden Elektrizitätswerke seien «eher 
kleine Werke. Mit ihrer betrieblichen 
Zusammenfassung nähern sie sich ei-
nem optimalen Verteilwerk. Eine Zu-

sammenfassung dürfte mit Sicherheit 
Einsparungen ergeben.» Die Kommis-
sion nannte als Beispiele die Direktion, 
die Buchhaltung, die Stromfakturie-
rung, den Materialeinkauf und den Pi-
kettdienst. Einsparungen liessen sich 
zudem durch die Konzentration auf 
ein einziges Betriebsgebäude und 
beim Stromeinkauf erzielen. 

Die Spezialkommission Verwal-
tungsstrukturen war sich aber auch 
der erheblichen Widerstände bewusst, 
die damals einer Realisierung im Weg 
standen. Darum schrieb sie: «Die 
Früchte einer Zusammenarbeit reifen 
langsam. Der Weg von einer Koopera-
tion zu einer echten Integration 
braucht Zeit. Die Erfahrung zeigt je-
doch, dass sich im Verlauf eines Reali-
sierungsprozesses die meisten Proble-
me, selbst heikle Personalfragen, auf 
gerechte Weise lösen lassen.»

Wie die Kommission vermutet hatte, 
war die Zeit für eine Zusammenle-
gung der beiden EW noch nicht reif. 
In Teilbereichen hatte sie mit ihren 
Vorschlägen jedoch Erfolg: So wurde 
1995 auf städtischer Ebene, wie von 
ihr angeregt, das Gas- und Wasser-
werk mit dem Städtischen Elektrizi-
tätswerk fusioniert, aber die Zusam-
menlegung der Elektrizitätswerke von 
Kanton und Stadt war bis jetzt nicht 
möglich. (B.O.)
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Bernhard Ott

Bevor die von Peter Hartmeier moderier-
te Diskussion in Gang kam, hatte die Wis-
senschaft das Wort, genauer gesagt: Marc 
Chesney, Professor für Banking and Fi-
nance der Universität Zürich. Er äusserte 
sich in seinem Einführungsreferat sehr 
kritisch über die Auswirkungen der Spe-
kulation mit Nahrungsmitteln. Sie sei 
eine Folge der riesigen Geldmengen, die 
gegenwärtig vom internationalen Finanz-
markt herumgeschoben würden und in-
zwischen das Zwölffache des weltweiten 
Bruttosozialprodukts ausmachten.

Chesney unterschied darauf zwischen 
guter und schlechter Spekulation. Gut 
wäre sie dann, wenn sich hauptsächlich 
die Produzenten und die Käufer von Le-
bensmitteln beteiligen würden, um eine 

gewisse Planungssicherheit zu bekom-
men. In den letzten Jahrzehnten habe 
aber schon längst die schlechte Spekula-
tion das Feld besetzt, und die Nahrungs-
mittelproduktion sei zum Spielball für 
Hedgefonds geworden.

Chesney belegte seine Aussage mit eini-
gen beeindruckenden Zahlen: Von 2005 
bis 2008 sind die Preise der wichtigsten 
Grundnahrungsmittel um durchschnitt-
lich 83 Prozent gestiegen, der Preis für 
den Mais hat sich sogar verdreifacht. 
«Das trifft die Ärmsten in den Ländern 
der Dritten Welt besonders hart». Sie 
müssen zwischen 50 und 90 Prozent ih-
res bescheidenen Einkommens von 
durchschnittlich zwei Dollar pro Tag für 
die Ernährung ausgeben, während es bei 
uns nur 10 bis 15 Prozent sind. Marc 
Chesney: «Auch wenn die Nahrungsmit-

telpreise nur leicht anziehen, ist das für 
viele Menschen bereits eine Tragödie.»

Homo financiarius
Dass gegenwärtig so heftig mit Nahrungs-
mitteln spekuliert wird, führt Marc Ches-
ney auf den Zerfall von grundlegenden 
Werten zurück. «Heute gilt nur noch das 
Geld etwas: Man will viel Geld machen, 
und zwar so schnell wie möglich.» Aus 
dem homo oeconomicus sei der homo fi-
nanciarius geworden, und die Finanzin-
dustrie habe sich in den letzten zwanzig 
Jahren immer mehr Richtung Spielcasi-
no entwickelt, in dem der blanke Zynis-
mus regiere.

Marc Chesney fordert darum von der Po-
litik den Mut zu regulierenden Massnah-
men, die die Finanzindustrie wieder in den 
Dienst der Gesellschaft stellten und fol-

Die Nahrungsmittelspekulation stand im Zentrum einer Veranstaltung im «Haberhaus»

«Es trifft die Ärmsten besonders hart»
Das Thema scheint die Leute zu interessieren: Das von den Juso Schaffhausen organisierte Podiumsge-

spräch über die Spekulation mit Nahrungsmitteln fand am Montagabend vor viel Publikum im 

«Haberhaus»-Keller statt, wo sehr konträre Meinungen aufeinandertrafen.

Sie diskutierten über die Vor- und Nachteile der Nahrungsmittelspekulation: (v.l.n.r.) David Roth, Marc Chesney, Peter Hartmei-
er (Gesprächsleiter), Philipp Bauer und Linda Brunner. Foto: Peter Pfister
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gende Vorgaben erfüllen müssten: «Wer fi-
nanzielle Risiken eingeht, hat dafür auch 
die Verantwortung zu übernehmen. Wer 
Boni bekommt, soll bei schlechtem Ge-
schäftsgang einen Malus bezahlen.» 

Chesney schlägt weiter vor, dass die Fi-
nanzindustrie künftig nur noch Produk-
te anbieten darf, die zuvor einen strengen 
Zertifizierungsprozess durchlaufen ha-
ben, den die Aufsichtsbehörden über das 
Finanzwesen kontrollieren müssten. 
«Was bei Medikamenten und vielen ande-
ren Waren selbstverständlich ist, sollte 
auch für die gefährlichen Angebote der 
Finanzwirtschaft gelten: eine eingehende 
Prüfung, bevor sie freigegeben werden.» 

Chesneys Thesen blieben in der darauf 
folgenden Podiumsdiskussion nicht un-
bestritten, an der Juso-Schweiz-Präsident 
David Roth, Philipp Bauer, Leiter Aussen-
wirtschaft Economiesuisse, und Linda 
Brunner, Präsidentin der Thurgauer 
Jungfreisinnigen, teilnahmen. So gewich-
teten Philipp Bauer und Linda Brunner 
erwartungsgemäss die positiven Aspekte 
der Nahrungsmittelspekulation höher 

als Marc Chesney. Sie habe immerhin 
dazu geführt, dass sich die Zahl der Ar-
men halbiert habe, behauptete Bauer. 
Ausserdem sei er «nicht sicher, ob alles so 
stimmt», wie es der Zürcher Professor in 
seinem Referat geschildert habe.

Moralisch gerechtfertigt?
Die von Peter Hartmeier gestellte Fra-
ge, ob die Spekulation mit Lebensmit-
teln moralisch überhaupt zu rechtferti-
gen sei, wurde weder von Philipp Brun-
ner noch von Linda Bauer beantwortet. 
Während Philipp Brunner wenigstens ei-
nen Ansatz von Nachdenklichkeit erken-
nen liess («Wir waren vor der Finanzkrise 
alle ein bisschen von Gier infiziert»), ist 
Linda Brunner davon überzeugt, dass die 
Spekulation mit Nahrungsmitteln nach 
wie vor eine gute Sache sei und dass es 
möglichst wenig Regulierung brauche, 
weil immer die Gefahr einer Überregulie-
rung bestehe.

David Roth und Marc Chesney waren 
mit dieser Einschätzung natürlich nicht 
einverstanden. So ist es für David Roth 

eine Schande, «dass man in unserem rei-
chen Land mit dem Hunger der Armen 
auch noch Geld verdienen will». Marc 
Chesney nahm die angebliche Schädlich-
keit von regulierenden Massnahmen auf, 
die Linda Brunner ins Feld geführt hatte: 
«Die Selbstregulierung der Finanzindu-
strie hat bisher nicht funktioniert. Aus-
serdem ist es einfach, wenn man spekula-
tive Risiken eingehen kann und der Steu-
erzahler später dafür gerade stehen 
muss. Das alles hat aber nichts mit Libe-
ralismus zu tun», sagte Chesney an die 
Adresse der Präsidentin der Thurgauer 
Jungfreisinnigen.

Der Schlagabtausch über den Sinn und 
Unsinn von Regulierungen für die Nah-
rungsmittelspekulation rief am Ende der 
Diskussion einen Zuhörer auf den Plan. 
90 Prozent der Menschen hätten gar kei-
nen Zugang zu den Märkten, sagte er. Re-
gulierende Massnahmen würden also so-
wieso nur eine kleine Minderheit treffen, 
«nämlich die wenigen Leute, die über-
haupt die Freiheit haben, ihre Freiheit zu 
missbrauchen.»

Für Atommüll 
ungeeignet

Der Hegau sei als Endlager-
Standort ungeeignet. Dies sa-
gen nun die Bürgermeister und 
Oberbürgermeister der Städte 
und Gemeinden im Landkreis 
Konstanz in einer Resolution. 
Sie beziehen sich dabei auf eine 
Studie der Bundesanstalt für 
Geowissenschaften und Roh-
stoffe, welche im Jahr 2007 den 
Hegau untersucht hat. 

Das Ergebnis sei eindeutig 
gewesen: Wegen «tertiärer 
Vulkangesteine», die im Hegau 
vorkommen und den Opali-
nuston durchschlagen haben, 
sei dieser nur schwer zu cha-
rakterisieren. Weiterin liege 
der Hegau in einer Erdbeben-
zone 2, eine Stufe zu hoch für 
ein allfälliges Endlager für ra-
dioaktive Abfälle. Ein Endlager 
in einer solchen Zone würde 
ein nicht akzeptables Sicher-
heitsrisiko darstellen. (Pd)

 mix

AL-Referendum 
kommt zustande

Das Referendum der Alterna-
tiven Liste gegen den Landver-
kauf, das am 3. Mai eingereicht 
wurde, ist mit 631 bzw. 642 gül-
tigen Unterschriften zustan-
de gekommen, wie die Stadt-
kanzlei mitteilte. Das Referen-
dum richtet sich gegen den Be-
schluss des Grossen Stadtrates, 
die Landparzellen GB Nr. 6015 
(Artilleriestrasse 12 - 18) sowie 
GB Nr. 861 (Moserstrasse 25 
und 27) zu verkaufen. 

Der Termin für die Volksab-
stimmung werde angesetzt, so-
bald klar ist, ob die Stockwerk-
eigentümer grundsätzlich 
Interesse haben, die Grundstü-
cke zu kaufen. Sollte das nicht 
der Fall sein, würde der Stadt-
rat dem Grossen Stadtrat bean-
tragen, den Verkaufsbeschluss 
aufzuheben, um so die Kosten 
einer Volksabstimmung zu 
sparen. (Pd)

Grundstücke 
ausgeschrieben

In seiner letzten Sitzung hat 
der Stadtrat beschlossen, die 
beiden Grundstücke «Im Tren-
schen» und «Schönbühl» im 
Baurecht an Private abzuge-
ben. Es ist die erste Vergabe 
von städtischen Baulandreser-
ven im Rahmen der Orientie-
rungsvorlage Wohnraument-
wicklung, welche der Grosse 
Stadtrat 2011 einstimmig ver-
abschiedet hat. 

Ziel der Wohnraumentwick-
lung ist ein Wachstum in der 
Stadt um 3'000 Einwohner in 
den nächsten zehn bis 15 Jah-
ren. Der Grosse Stadtrat hat 
dem Verkauf der beiden Par-
zellen bereits zugestimmt. Die 
eingereichten Projekte werden 
von einer Jury beurteilt, wor-
auf der Stadtrat einen Verga-
beentscheid fällt, der dem Gro-
ssen Stadtrat zur Genehmi-
gung vorgelegt wird. (Pd)

Tag der offenen 
Rhybadi

Im Winter wurde die Rhyba-
di saniert. Die Holzkonstruk-
tion sowie die technischen In-
stallationen wurden in Schuss 
gebracht. Daneben wurde der 
Kiosk-Bereich vergrössert, die 
Duschanlagen und die sanitä-
ren Einrichtungen wurden er-
neuert. Seit rund drei Wochen 
ist die Rhybadi nun wieder ge-
öffnet. 

Jetzt werden die Neuerun-
gen offiziell vorgestellt, und 
zwar an einem Tag der offenen 
Tür am Samstag, 8. Juni. Um 11 
Uhr wird Baureferent Raphaël 
Rohner zusammen mit Mitar-
beitern der interessierten Be-
völkerung einen Überblick ge-
ben. Anschliessend wird die 
SLRG ihre neusten Rettungs-
massnahmen vorstellen. Und 
zu guter Letzt: Die Eintritts-
preise bleiben auch dieses Jahr 
dieselben. (Pd)



Wirtschaft 8Donnerstag, 6. Juni 2013

Bea Hauser

Man konnte es in Zeitungen anderer Kan-
tone lesen, und auch im Kanton Schaff-
hausen war es da und dort zu hören: 
Amerikanische Firmen tendierten dazu, 
für ihre Schweizer Angestellten das gel-
tende Arbeitsrecht anzuwenden, aber 
nicht für die amerikanischen Arbeitneh-
mer. Konkret ging es um einen Fall in 
einer US-Firma in der Stadt, in der eine 
amerikanische Angestellte gezwungen 
wurde, am Karfreitag zu arbeiten – weil 
der Karfreitag in den Vereinigten Staaten 
kein offizieller Feiertag ist. Ein zweiter 
Fall betraf eine Frau und einen Mann ei-
ner anderen US-Firma, die am Ostersonn-

tag und -montag arbeiten mussten. Auch 
sie besitzen die amerikanische Staatsbür-
gerschaft. 

Viele US-Firmen
Im Januar dieses Jahres titelte die «Han-
delszeitung» «Standort Schaffhausen: 
US-Konzerne bauen Aktivitäten» aus. Das 
stimmt, sagt auch die Wirtschaftsförde-
rung: Gemäss Aussage von Marcus Caja-
cob haben sich in den letzten 15 Jahren 
rund 50 amerikanische Firmen im Kan-
ton Schaffhausen niedergelassen. Das 
auf Sicherheits- und Brandsysteme spe-
zialisierte Unternehmen Tyco ist bei-
spielsweise eine grosse Firma, die kürz-
lich angesiedelte Internet-Sicherheitsfir-

ma Soucefire hingegen eher eine kleine, 
immer gemessen an der Anzahl Arbeits-
plätze. 

«In der Schweiz gilt für alle Firmen das 
Schweizer Arbeitsrecht», hält Vivian R. 
Biner, Leiter des kantonalen Arbeitsamts, 
fest. Das gelte auch für internationale 
Unternehmen, betont Natalie Beilstein, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin des Ar-
beitsinspektorats. Biner sagt, es gebe na-
türlich Ausnahmen, beispielsweise bei 
Nacht- oder Sonntagsarbeit – «wenn ein 
dringendes Bedürfnis besteht». Ein sol-
cher Antrag landet beim Arbeitsamt und 
wird gemäss Natalie Beilstein dann bewil-
ligt wird, wenn eben dieses dringende Be-
dürfnis vorhanden ist. Hin und wieder 

Ausländische Firmen können sich beim Arbeitsamt nach den Regeln des Arbeitsrechts erkundigen.  Foto: Peter Pfister

Bei den ausländischen Firmen herrscht kein Wildwuchs bei den arbeitsrechtlichen Regeln

Das Arbeitsrecht gilt für alle
Da und dort hat man vernommen, dass amerikanische Angestellte einer US-Niederlassung in der Stadt 

Schaffhausen gezwungen wurden, an einem Feiertag zu arbeiten. Das gibt es nicht, heisst es beim Arbeits-

amt des Kantons Schaffhausen. Es gebe unter den Neuansiedlern praktisch keine schwarzen Schafe.
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müsse das Arbeitsamt eine Firma darauf 
hinweisen, dass es auch andere Tage für 
die Ausführung einer Arbeit gebe, und 
die Nacht, der Sonn- oder Feiertag gar 
nicht benötigt werde. 

Allerdings haben verschiedene Firmen, 
nicht nur ausländische, eidgenösissche 
Bewilligungen, die ihnen eine permanen-
te Sonntagsarbeit erlaubt. «Hier geht es 
natürlich um Firmen, die beispielsweise 
Pikettdienste anbieten», erklärt Natalie 
Beilstein. Das Seco – das Staatssekretariat 
für Wirtschaft – erteilt diese eidgenössi-
schen Bewilligungen. Mit solchen Firmen 
hat ein kantonales Arbeitsamt nichts 
mehr zu tun. 

Wenn ein amerikanischer Angestellter 
einer amerikanischen Firma am Karfrei-
tag arbeiten muss, weil der Karfreitag in 
den USA kein Feiertag ist, geht das also 
nur mit Bewilligung via Arbeitsamt. Falls 
es sich um einen Zwang handelt, kann 
das der Angestellte beim Arbeitsamt mel-

den.  Kommt das oft vor? Gibt es unter 
den angesiedelten Firmen schwarze Scha-
fe? «Nein», sagt Vivian R. Biner, «von 
schwarzen Schafen kann man nicht re-
den.» Viele Firmen würden sich bei der 
Ansiedlung bei Schweizer Beratungsfir-
men erkundigen, was auf sie zukomme. 
«Wenn Sie im Ausland ein Auto mieten, 
müssen Sie sich ja auch mit den dort gel-
tenden Strassenverkehrsregeln ausken-
nen», so Biner.

Mit Hilfe der Citrix
Todd Headley, der Chief Financial Of-
ficer der kürzlich angesiedelten Inter-
net-Sicherheitsfirma Sourcefire, sagte 
in verschiedenen Medien, sein Unter-
nehmen habe sich auf der Suche nach 
einem europäischen Standort auf In-
formationen der seit vielen Jahren in 
Schaffhausen angesiedelten Firma Ci-
trix verlassen. Er kenne die Firma gut, 
und einige seiner Mitarbeiter hätten vor-

her bei der Citrix gearbeitet. Für Headly 
war demnach klar, dass seine Firma sich 
konsequent an das Schweizer Arbeits-
recht hält.  

 Vivian R. Biner und Natalie Bleistein 
finden es gut, dass das hiesige Arbeits-
recht für alle Firmen gilt, natürlich auch 
für die inländischen. Die Arbeitsämter 
der Kantone können beim Seco einen sie-
benseitigen Beschrieb herunterladen mit 
dem Titel «Das Arbeitsgesetz:  Die wich-
tigsten Arbeits- und Ruhezeitbestimmun-
gen in Kürze». Darin werden neben der 
wöchentlichen Arbeitszeit auch die Über-
zeit, die Ruhezeiten, Schichtarbeit, das 
Verbot der Nachtarbeit und die Ausnah-
men vom Verbot der Nachtarbeit gere-
gelt. Diese Beschreibung dürfte auch in 
französischer, italienischer und wahr-
scheinlich englischer Sprache vorliegen. 
Für amerikanische Firmen gibt es also 
keinen Grund, das Schweizer Arbeits-
recht zu unterlaufen. 

Wirtschaftsförderung. Ges-
tern stellten Volkswirtschafts-
direktor Ernst Landolt sowie 
Ueli Jäger und Stephan Schüle 
von der Wirtschaftsförderung, 
die neue Kampagne «Schaff-
hausen – ein kleines Para-
dies» vor. Der Regierungsrat 
halte an der Fortsetzung die-
ser Profilierung fest, erklär-

te Landolt. Er sei überzeugt, 
dass der eingeschlagene Weg 
richtig sei. «Damit ist die Re-
gion optimal im Grossraum 
Zürich als attraktiver, erstre-
benswerter Wohn- und Lebens-
raum positioniert», meinte der 
Volkswirtschaftsdirektor. Das 
Wachstumziel von zukünftig 
85'000 bis 90'000 Einwohne-

rinnen und Einwohnern gehö-
re nach wie vor zu den Legisla-
turzielen des Regierungsrats. 
Ueli Jäger sagte, die Kampag-
ne «Schaffhausen – ein kleines 
Paradies» sei 2012 recht positiv 
verlaufen. Das Zielpublikum – 
25- bis 45-Jährige mit Kindern 
oder einem Kinderwunsch mit 
einem mittleren oder oberen 
Einkommen aus dem Gross-
raum Zürich – sei mit vielen 
Aktionen erreicht worden. 
Die Projektgruppe trat an der 
Zürcher Hochzeitsmesse, am 
Weihnachtsmarkt anlässlich 
der Einführung des Halbstun-
dentakts, an der Familien-Ex-
po und am Rock- und Popfes-
tival «Stars in Town» aktiv auf. 

Die Verantwortlichen beton-
ten, dass die Einwohnerzahl, 
die Anzahl der Geburten so-
wie die Steuerkraft der natürli-
chen Personen sich in den letz-
ten Jahren positiv entwickelt 
hätten. Dafür sei der Leer-
wohnungsbestand reduziert 

worden. Stephan Schüle ist 
der neue Projektleiter Wohn-
ortmarketing bei der Wirt-
schaftsförderung. Am nächs-
ten Montag erscheint ein Son-
derheft über Schaffhausen als 
Beilage der «Schweizer Illust-
rierten» mit einer Auflage von 
198'000 Heften. Die gleiche 
Beilage wird am 15. Juni den 
«SN» beigelegt, um auch der 
einheimischen Bevölkerung 
die Vorzüge wie eine hohe Le-
bensqualität, attraktive Immo-
bilienpreise sowie das Kultur- 
und Freizeitangebot in Erinne-
rung zu rufen. 

Für den Standort Schaffhau-
sen wurde im letzten Jahr bei-
spielsweise im Bahnhof Oer-
likon geworben. Rund 25'000 
Personen besuchten den Weih-
nachtsmarkt im letzten Dezem-
ber. «Leider wird er nicht wie-
derholt, da sich niemand vom 
Gewerbe oder den Vereinen 
für die Organisation engagiert 
hat», bedauerte Ueli Jäger. (ha.)

Stephan Schüle, der neue Projektleiter Wohnortmarketing bei der 
Wirtschaftsförderung, über eine Werbekampagne. Foto: Peter Pfister

 fax

Das «Kleine Paradies» geht in die nächste Runde



Donnerstag, 6. Juni 201310 Stadt

Bernhard Ott

Von diesem Erfolg ist selbst Peter Jezler 
überrascht. «Auf der Basis der letzten An-
ker-Ausstellung in einer anderen Schwei-
zer Stadt rechneten wir mit etwa 7’000 
Besuchern, denn Bilder von Albert An-
ker haben nicht immer die gleiche An-
ziehungskraft.» Dass die Ausstellung in 
Schaffhausen zu einem so grossen Publi-
kumsmagnet geworden ist, führt der Mu-
seumsdirektor auf die richtige Mischung 
aus Inhalt und Marketing zurück. Unter 
«richtigem Marketing» versteht Peter Jez-
ler eine breite Vorinformation über die 
kommende Ausstellung bis hin zum An-
bieten eines Volkshochschulkurses in Zü-
rich.

Keineswegs abgehängt
Zum Marketing gehörte nicht zuletzt 
auch die intensive Bewerbung der Aus-
stellung ausserhalb Schaffhausens. Sie 

half mit, der Anker-Schau des Museums 
zu Allerheiligen überregionale Beach-
tung zu verschaffen. Peter Jezler ist da-
rum überzeugt, dass bis zum 1. Septem-
ber, dem letzten Ausstellungstag, bis zu 
40’000 Besucher die Anker-Ausstellung 
sehen werden. «Damit zeigen wir: Schaff-
hausen ist im Schweizer Ausstellungsbe-
trieb keineswegs abgehängt. Mein lang-
fristiges Ziel ist es, Schaffhausen hinter 
Zürich, Basel und Bern zum wichtigsten 
Ausstellungsort in der Deutschschweiz 
werden zu lassen.»

Der Publikumsandrang hat nicht zu-
letzt positive finanzielle Folgen, denn Al-
bert Anker lässt die Kassen des Museums 
gleich mehrfach klingeln, weil auch das 
Café und der Museumsshop von den zu-
sätzlichen Besuchern profitieren und ih-
ren Teil an die prognostizierten Gesamt-
einnahmen von rund 400’000 Franken 
während der Ausstellungszeit beisteuern 
werden. 

Während Museen sonst einen Kosten-
deckungsgrad von 60 Prozent bei Sonder-
ausstellungen bereits als Erfolg werten, 
rechnet Peter Jezler bei der Anker-Aus-
stellung mit 120 Prozent. «Wir können 
also nicht nur alle Kosten decken, son-
dern haben noch einen Gewinn für ande-
re Ausstellungen übrig.» 

Mit den anderen Ausstellungen ist un-
ter anderem die «Ernte 2013» gemeint, 
bei der sich wegen des Ausstiegs eines 
Sponsors eine Finanzierungslücke geöff-
net hat. Sie lässt sich nun dank der Hilfe 
der Sturzenegger-Stiftung und des Über-
schusses der Anker-Ausstellung schlies-
sen.

Endlager und Ritter
Noch bevor im September die Anker-
Bilder wieder abgehängt sind, folgt be-
reits die Neupräsentation der Ebnöther-
Sammlung. Die nächste spannende Son-
derausstellung heisst «Langzeit und End-
lager». Sie dauert von Oktober 2013 bis 
März 2014 und wird am 23. Oktober 
durch den früheren Bundesrat Moritz 
Leuenberger offiziell eröffnet. «Langzeit 
und Endlager» versucht eine Verbindung 
zwischen dem auch in unserem Kanton 
geplanten Endlager für radioaktive Abfäl-
le und unserer Geschichte herzustellen. 
Peter Jezler gibt dafür ein Beispiel: «Ein 
Lager für hochradioaktive Abfälle soll 
nach gegenwärtiger Gesetzgebung wäh-
rend einer Million Jahre sicher sein, der 
Rheinfall ist aber lediglich 14’000 Jahre 
alt. Erst der Vergleich der beiden Zahlen 
zeigt so richtig die Dimensionen auf, in 
denen wir uns in dieser Frage bewegen.»

Während «Langzeit und Endlager» also 
ein heisses politisches Eisen anpackt, 
taucht das Museum zu Allerheiligen im 
Sommer 2014 tief ins Mittelalter ein. Die 
schon lange angekündigte Ausstellung 
über die Geschichte des Ritterturniers 
startet im März 2014 und wird als Höhe-
punkt im August 2014 ein richtiges Rit-
terturnier auf dem Herrenacker bieten. 

Die Anker-Ausstellung im Museum zu Allerheiligen ist ein voller Erfolg

«Wir erwarten 40'000 Besucher»
Museumsdirektor Peter Jezler hat mit der Anker-Ausstellung einen Coup gelandet. In den ersten beiden 

Monaten nach der Eröffnung sind schon gegen 20’000 Besucher ins Museum zu Allerheiligen gekom-

men, um sich die Bilder Albert Ankers anzusehen.  

Peter Jezler in der Anker-Ausstellung: «Wir zeigen, dass Schaffhausen im Schweizer 
Ausstellungsbetrieb keineswegs abgehängt ist.»  Foto: Peter Pfister
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Praxedis Kaspar

az Simon Furter, vor ziemlich genau 
einem Jahr haben Sie die Geschäfts-
führung der Pro Velo Schaffhausen 
von Ihrer Vorgängerin Bea Graf über-
nommen. Relativ neu im Amt sind 
auch die beiden Co-Präsidenten Mar-
tin Schwarz und Beat Steinacher, die 
im November letzten Jahres den lang-
jährigen Präsidenten Karl Huss abge-
löst haben. Wie funktionieren Sie als 
Dreierteam – und wo ist die Frauen-
power geblieben?
Simon Furter Unsere Zusammenarbeit 
funktioniert sehr gut. Die beiden Co-Prä-
sidenten haben im November Karl Huss 
abgelöst, der das Präsidium während der 
letzten zehn Jahre versehen hat. Schon 

im Dezember haben wir eine erste Aus-
legeordnung gemacht und den zukünfti-
gen Weg von Pro Velo Schaffhausen skiz-
ziert. Ausserdem haben wir uns dreien 
genaue Zuständigkeiten und Aufgaben-
bereiche zugeteilt. Entscheide zu über-
geordneten Fragen fällen wir gemeinsam 
im Vorstand. Ihre Frage nach der Frau-
enpower ist natürlich berechtigt. Aber 
zum Trost: Unser erfahrenstes Vorstands-
mitglied ist eine Frau. Und in den letz-
ten zwölf Jahren wurde Pro Velo stark 
von Frauen geprägt, denken Sie nur an 
die beiden Geschäftsführerinnen Evi Ca-
jacob und Bea Graf. Weil unsere Organi-
sation aber auf unentgeltlicher Freiwilli-
genarbeit beruht, sind wir froh, dass wir 
für jeden Bereich eine geeignete Person 
gefunden haben. Einzig ich als Geschäfts-

«Man stelle sich vor, in Kopenhagen werden im Winter zuallererst die Velowege vom Schnee befreit.» Fotos: Peter Pfister

Pro Velo: Geschäftsführer Simon Furter zum Masterplan für die Altstadt

«Das ist ein Signal!»
Pro Velo Schaffhausen
Im Leitbild 2013 bis 2015 formuliert 
Pro Velo Schaffhausen, organisiert 
als politisch und konfessionell unab-
hängiger Verein, die Vision, die Re-
gion Schaffhausen «zu einem klei-
nen Veloparadies» zu entwickeln. In 
der Schaffhauser Altstadt, aber auch 
in den Gemeinden setzt sich Pro 
Velo mit den Co-Präsidenten Martin 
Schwarz und Beat Steinacher sowie 
mit Geschäftsleiter Simon Furter für 
die Verbesserung der Infrastruktur 
und für die Gleichberechtigung des 
Velos mit den andern Verkehrsträ-
gern ein. (P. K.)
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führer versehe ein bezahltes 20-Prozent-
Pensum. Nach wie vor viel Frauenpower 
haben wir an der Basis: Fast alle unsere 
Kursleitenden sind Frauen, die Velobörse 
wird zur Hälfte von Frauen betreut – wo-
bei wir nun auch die vielen engagierten 
Männer nicht vergessen dürfen!

Noch ohne ins Detail zu gehen: Ist 
Schaffhausen eine velofreundliche 
Stadt?
Sagen wir es so: Schaffhausen gehört 
zu den velofreundlicheren Städten. Pro 
Velo Schweiz hat 2010 eine grosse Um-
frage unter rund 10'000 Velofahrenden 
gemacht. Schaffhausen ist im vorderen 
Drittel und liegt damit über dem Schwei-
zer Durchschnitt. Unsere Stadt ist nicht 
Spitze, aber wir können auf einem guten 
Fundament aufbauen. Velounfreundlich 
ist vor allem die Schaffhauser Topogra-
fie mit den vielen Hügeln. 

Es gibt Leute, die fahren nur in Berlin 
Velo, in Schaffhausen weigern sie sich. 
Ja klar, Berlin, Kopenhagen, Amsterdam. 
Das sind die Traumstädte für Velofahren-
de. Man stelle sich vor, in Kopenhagen 
werden im Winter zuerst die Velowege 
vom Schnee befreit. 

Die grosse «Kiste», die Pro Velo Schaff-
hausen in den kommenden Jahren 
schultern möchte, ist der sogenann-
te Velo-Master-
plan für die Alt-
stadt Schaffhau-
sen. Letzte Wo-
che hat Pro Velo 
einen entspre-
chenden Antrag an den Stadtrat ge-
stellt mit dem Ziel, den Veloverkehr 
in der Innenstadt zu stärken und be-
nutzerfreundlicher zu machen. Wel-
ches ist Ihr Hauptanliegen?
Es geht uns grundsätzlich um ein politi-
sches Signal, weil wir der Meinung sind, 
die Zeit sei reif, um den Langsamverkehr 
(LV), zu dem Fussgänger und Velofahren-
de gehören, endlich als gleichberechtigt 
mit dem ÖV und dem motorisierten In-
dividualverkehr (MIV) anzuerkennen, so, 
wie das der Bundesrat in seiner Nachhal-
tigkeitsstrategie 2012 bis 2015 klar zum 
Ausdruck bringt. Diese Botschaft ist auf 
politischer Ebene noch nicht angekom-
men. Der Langsamverkehr geht bei Pla-
nungen zwar nicht gerade vergessen, 
aber er kommt meistens zuletzt dran, 
wenn optimale Lösungen bereits verbaut 
sind. Wir anerkennen unsererseits die 

Existenzberechtigung des MIV und des 
ÖV, aber wir wünschen uns das Gleiche 
für den Langsamverkehr, dessen Teilneh-

mende die verletz-
lichsten von allen 
sind. Ich fasse zu-
sammen: Wenn öf-
fentliche und pri-
vate Bauherrschaf-

ten bei jedem neuen Projekt ÖV, MIV und 
LV gleichberechtigt einbeziehen, dann 
sind bessere und sicherere Lösungen 
möglich. Dabei geht es natürlich nicht 
zuletzt um die Finanzen, auch bei deren 
Verteilung muss Gleichberechtigung gel-
ten. Eins ist sicher: Wenn Schaffhausen 
für sich die Energiewende erreichen will, 
schafft es das nur mit einer grossen Um-
steigebewegung aufs Velo.

Velos und Zufussgehende sind, um 
auf die Verletzlichkeit zurückzu-
kommen, gewissermassen «nackt» 
auf der Strasse, sie haben keine Macht 
und tragen keinen Blechmantel zum 
Schutz.
Das ist richtig. Man weiss aus Amster-
dam, dass Velofahrende dann am sichers-
ten sind, wenn sie in grosser Zahl daher-
kommen. Sie erhalten ein anderes Ge-

«Die Zeit ist jetzt reif für den gleichberechtigten Langsamverkehr.»

Simon Furter

Seit Juni 2012 leitet Simon Furter 
die Geschicke von Pro Velo Schaff-
hausen als Geschäftsführer in einem 
20-Prozent-Job. In seinem Hauptbe-
ruf ist der 41-jährige Umweltinge-
nieur ETH und Wirtschaftsingeni-
eur FH als selbstständigerwerbender 
Berater und Projektleiter im Bereich 
Umweltschutz und Nachhaltigkeit 
tätig. Simon Furter wie auch sei-
ne Frau und die vierjährige Tochter 
sind begeisterte Velofahrende und 
bewegen sich in der Region entwe-
der zu Fuss, mit dem Velo samt Kin-
dersitz, mit dem ÖV und, wenn nö-
tig, mit einem geliehenen Auto. Als 
Pro-Velo- Geschäftsführer hat Simon 
Furter vor wenigen Tagen in Form ei-
nes Velo-Masterplans Antrag an den 
Stadtrat gestellt, den Veloverkehr in 
der Stadt und im näheren Umkreis 
mit gezielten Verbesserungen zu 
stärken, ganz im Sinn der angestreb-
ten 2000-Watt-Stadt. (P. K.)

«Ohne Velo gibt es 
keine Energiewende»
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Die Kunstwerke «Lehmhaus» (vorne) und «Herbarium» (hinten) von Christian Gonzenbach, ausgestellt in der Galerie «reinart». Foto: Peter Pfister

Zukünftig 3
«After Earth» erzählt eine Vater-
Sohn-Geschichte, gespielt von 
– genau – Vater und Sohn.

Haarig 6
Die britischen «Orange Goblin», 
Altherren des Heavy-Metal, 
lassen die Haare fliegen.

Jazzig 6
Die Leidenschaft für guten Jazz 
vereint die fünf Jungtalente von 
«Hunter-Gatherer».

Sonnig 7
Die erste «Munot Summer Music 
Night» bringt die Munotzinne 
gehörig zum Wackeln.
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Dem Rauschen auf der Spur
Vor der tosenden Kulisse des Rheinfalls begibt sich das «az»-Team auf einen Rundgang durch die Ausstel-

lung von Marianne Engel, Christian Gonzenbach und Andreas Marti in der Galerie «reinart».

KEVIN BRÜHLMANN

ES IST wieder einmal ein 
viel zu kalter, nasser Frühlingstag. 
Der Regen prasselt unaufhörlich auf 
die Strassen, und die Temperaturen 
lassen einen wünschen, dass man 
die Winterjacke lieber noch nicht ir-
gendwo unten im Schrank verstaut 
hätte. Bereits von Weitem durch-
bricht ein lautes Tosen die akusti-
sche Wand des Regens: Es ist der 
Rheinfall, der mit über 800 Kubik-
meter Wasserabfluss pro Sekunde 
noch lauter ist als gewöhnlich.

In einem ehemaligen Labor 
der Alusuisse, unmittelbar neben 
den rauschenden Fluten des Was-
serfalls, befindet sich die Galerie 
«reinart», die seit vier Jahren – in 
diesem Gebäude erst seit einem 
Jahr – von Anja Wirz und Tom 
Schneider betrieben wird. Gegen-
wärtig stellen dort Marianne En-
gel, Christian Gonzenbach und An-

dreas Marti ihre Kunstwerke aus, 
darunter vor allem Installationen, 
aber auch Fotografien und Skulptu-
ren. Schaltkästen, alte Leitungen, 
Überreste einer Lüftung und ein 
grosses, sich stetig drehendes 
Wasserrad – in den ineinander ver-
schachtelten Räumen des Gebäu-
des, verbunden durch viele Gänge, 
Stufen und Treppen, sind die Spu-
ren der einstigen industriellen Nut-
zung unverkennbar und geben der 
Galerie einen besonderen, leicht 
verruchten Charakter.

Im oberen Teil des Baus, di-
rekt nach dem Eingang, hat die Zür-
cher Künstlerin Marianne Engel 
ihre Werke installiert. Versteckt hin-
ter einem schwarzen Vorhang, be-
tritt man eine Art Dunkelkammer. 
Das Rauschen des Wassers nimmt 
einen dumpfen Ton an, es ist er-
staunlich ruhig hier. Zwei Objekte, 
ein auf dem Boden ausgelegter, 
weisser Teppich und ein mit Leucht-
pigmenten versehenes Bild aus 

Kunstharz, schimmern gespens-
tisch im Dunkeln. Ein paar Schritte 
weiter, wieder draussen im Gang, 
ist Engels Bilderreihe «Glühbahn» 
an der Wand aufgehängt. Die qua-
dratischen Fotografien zeigen 
knallbunte, leuchtende Spuren auf 
einem dunklen Hintergrund, die 
durch eine sehr ungewöhnliche 
Technik entstanden sind. Die 
Künstlerin stellte nämlich einige 
Glühwürmchen auf einen unbelich-
teten Film. Darauf seien sie dann 
«ein, zwei Minuten herumspaziert 
und haben ihn dadurch mit ihrem 
eigenen Licht belichtet.» Wie ge-
nau diese Farben entstanden sind, 
kann Engel nicht erklären. Das ist 
ihrer Meinung nach auch gar nicht 
nötig: «Ich mag es, wenn unerwar-
tete Effekte auftreten. Das Wun-
der, das Geheimnis, das Rätselhaf-
te ist Bestandteil meiner Arbeit.»

Treppab findet sich ein hel-
ler, hoher Raum, das Tosen wird lau-
ter. Durch ein Fenster und eine klei-

Andreas Martis Werk «Testing a Test of Tests» misst etwa drei auf drei Meter und ist gut eineinhalb Meter hoch. 
Im Hintergrund ist das alte Wasserrad zu sehen, das die ganze «Maschine» antreibt. Foto: Peter Pfister

ne Öffnung in der Wand sieht man, 
wie sich das hölzerne Wasserrad 
mit beträchtlicher Kadenz dreht. In-
mitten dieses Raums hat Andreas 
Marti «Testing a Test of Tests» auf-
gebaut, ein sich nach klassischer 
Manier des Sisyphus ständig bewe-
gendes Kunstwerk, das über zahl-
reiche Gummiriemen und Drähte 
seine «Energie» vom Wasserrad 
bezieht. Diese geschickt in die 
Räumlichkeit einbezogene «Low-
Tech-Version eines Probebohrers» 
(Marti) hat etwas Hypnotisierendes 
und zieht den Betrachter unweiger-
lich in seinen Bann.

Noch ganz in Gedanken ver-
lassen wir diesen Raum und stei-
gen die Treppe hinab in den unters-
ten Teil der Galerie, wo der gebürti-
ge Genfer Christian Gonzenbach 
seine tierischen Installationen in 
Szene gesetzt hat. Hier bietet sich 
dem Betrachter ein gleichwohl fas-
zinierendes wie makaberes Bild: 
Rot eingefärbte, nach aussen ge-
drehte Tierhäute von einem Fuchs, 
Marder, Reh oder einem Lamm 
hängen an der Wand, die Szenerie 
erinnert ein wenig an Höhlenmale-
reien, wie etwa in Lascaux. Dane-
ben sind auf den Hinterbeinen ste-
hende Hundeskelette auf einigen 
Fenstersimsen aufgestellt. Ihre 
aufrechte Position verleiht den Ge-
beinen etwas seltsam Provokati-
ves, das einen sofort vereinnahmt. 
Ein durchaus merkwürdiger Kon-
trast zu den fotografierenden japa-
nischen Touristen auf dem mittle-
ren Rheinfallfelsen, die man durch 
die Gerippe und das dahinterliegen-
de Fenster zu sehen bekommt.

GUT ZU WISSEN

Die Kunstwerke sind noch 
bis am 30. Juni in der Galerie «rein-
art» ausgestellt, die samstags von 
16–18 Uhr und sonntags von 16–
19 Uhr geöffnet ist. Mehr Details 
unter www.galeriereinart.ch.
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TAUSEND JAHRE nach-
dem die Erde infolge katastropha-
ler Ereignisse von ihren Bewoh-
nern verlassen wurde, befindet 
sich der blaue Planet wieder in ei-
nem Urzustand. Urwälder, Vulkan-
landschaften und hochentwickel-
te, gefährliche Kreaturen sind Re-
sultat einer tausendjährigen Evolu-
tion. In diese postapokalyptische 
Welt verschlägt es den 14-jährigen 
Kitai Raige (Jaden Smith) und sei-
nen Vater Cypher (Will Smith), 
nach dem Absturz ihres Raum-
schiffes. Cypher, ein gefeierter Ge-
neral auf dem von der Menschheit 
zum neuen Heimatplaneten auser-
korenen «Nova Prime», verbrachte 
nie viel Zeit mit seinem Sohn, des-
sen Gefühle ihm gegenüber dem-
entsprechend eisig sind. Nun ist 
der schwerverletzte Cypher auf Ki-
tai angewiesen und schickt ihn auf 
die Suche nach dem beim Absturz 
verloren Rettungssender, der die 
beiden retten kann. Kitais be-
schwerlicher Weg beginnt, immer 

den Anweisungen des Vaters fol-
gend, der ihn aus dem Raumschiff 
zu unterstützen versucht. Erfolg-
reich können die beiden folglich 
nur dann sein, wenn Vater und 
Sohn endlich das dringend nötige 
gegenseitige Vertrauen aufbauen. 
Die Idee zum Film stammt von Su-

perstar Will Smith, aufgrund seiner 
Nähe zur umstrittenen Sekte «Sci-
entology» wird der Film in den 
USA kontrovers diskutiert. Kritiker 
sehen eindeutige Hinweise auf die 
Ideologie der Sekte und werfen 
dem Plot Indoktrination vor, die 
durch die geballten Actioneinlagen 

geschickt getarnt sei. Trotz aller Kri-
tik wird wohl auch dieser Film ein 
erfolgreiches Hollywood-Spekta-
kel, das ein rührendes Vater-Sohn-
Drama in bildgewaltige Szenen 
verpackt. aw.

«AFTER EARTH», TÄGLICH,

KINEPOLIS (SH)

Bruchlandung auf der Erde
Ein Vater und sein Sohn finden sich auf der längst verlassenen Erde wieder, wo den Teenager neben der 

verkorksten Beziehung zu seinem Vater noch weitaus schwierigere Aufgaben erwarten.

Kann Kitai (Jaden Smith) seinem strengen Vater Cypher (Will Smith) gerecht werden?  pd

BANKER MARC Tour-
neuil hat scheinbar alles, was 
man(n) sich wünscht: Einen siche-
ren Job in den oberen Regionen 
des Organigramms einer grossen 
Investmentbank, eine funktionie-
rende Ehe mit einer hübschen Frau 
und einen gut erzogenen Sohn. 
Die Erfolgsleiter scheint sich sogar 
noch um ein paar Sprossen zu ver-
längern, als der scheidende CEO 
ihn als seinen Nachfolger vor-
schlägt. Dass diesen Entscheid je-
doch nicht alle Kollegen mit Wohl-
wollen mittragen, erfährt Marc 

bald am Beispiel seines vermeint-
lichen Freunds und Förderers Ditt-
mar Rigule (Gabriel Byrne), dessen 
intrigantem Spiel Marc schon bald 
auf die Schliche kommt. Der Kon-
kurrent möchte ihn als Marionette 
für eine geplante Firmenübernah-
me benutzen, indem er Marc dazu 
bringen will, die Bank so weit he-
runterzuwirtschaften, bis eine 
Übernahme zum Schleuderpreis 
die einzige Perspektive bleibt. Dies 
zu verhindern stellt sich jedoch 
bald als gefährliches Wagnis dar, 
Marc steht schnell alleine und 

ohne vertrauenswürdige Mitstrei-
ter da. Regisseur Costa-Gavras 
scheint trotz seinen achtzig Jahren 
noch keine Lust auf Ruhestand zu 
haben und hat sich erneut einem 
komplexen Thema angenommen. 
Der Film ist ohne Kenntnisse von 
Fachbegriffen nicht gerade leichte 
Kost und erfordert viel Mitdenken, 
was jedoch mit einem spannen-
den Finale und einer soliden  
schauspielerischen Leistung be-
lohnt wird. ausg.

«LE CAPITAL», SA (8.6.) 20 H, 

CINEMA SCHWANEN, STEIN AM RHEIN

Banker Marc (Gad Elmaleh) gerät 
zwischen die Fronten.  pd

Schwarze Wolken in der Teppichetage
Der griechisch-französische Regisseur Costa-Gavras verlegt eine spannende Verschwörungsgeschichte  

in die Chefetage einer Grossbank – passend zu den nicht enden wollenden Finanz- und Bankenkrisen. 
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DONNERSTAG (6.6.)
Bars&Clubs
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit Resident DJ. 21.30 h,  
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Körperarbeit und Kontemplation. 
18.45 h, Münster (SH).

Konzert
ETH Big Band. Die 20-köpfi ge ETH Big Band setzt 
sich aus Studenten der ETH Zürich, der Jazzschule 
Zürich sowie der Jazzschule Luzern zusammen.Die 
Musiker spielen Funk, Latin und Swing und erwei-
tern jedes Arrangement mit individuellen Improvisa-
tionen. Mit Gastsolist Adrian Mears (Posaune). 20 h, 
Haberhaus (SH).
Konzert Musikschule SH. Mit der Schlagwerk-
klasse von Severin Balzer. 19 h, Musikschule (SH) .
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Max Goldt: Die Chefi n verzichtet. Deutschlands 
grösster Satiriker, Schriftsteller und Musiker liest 
aus seinem 2012 erschienen Buch «Die Chefi n ver-
zichtet», wird aber bestimmt auch Kostproben unver-
öffentlichter Texte gewähren. 20 h, Kammgarn (SH).

FREITAG (7.6.)
Bühne
Jahresvorstellungen der Zirkusschule et voilà. 
Rund 100 Zirkusschüler im Alter zwischen 5 und 19 
Jahren zeigen mit viel Begeisterung ihr Programm, 
das sie während des letzten Jahres unter der künst-
lerischen Leitung von Dominik und Miriam Pribil 
einstudiert haben. Mit dabei sind Jongleure, Seil-
tänzerinnen, Balance-Künstler, Trapezartistinnen, 
Akrobaten und vieles mehr. 18.30 h, Schulhaus Ge-
meindewiesen (Zirkuszelt), Neuhausen.

Bars&Clubs
Güterhof. 5 Jahre Wild. Der Güterhof feiert seinen 
fünften Geburtstag. Mit She Dee Jani und Marvell-
ous 80ies sowie DJ Bowgli und Marvellous Stranger. 
20 h, (SH).
Cuba Club. Chuchi Chäschtli. Schwiizer Musig mit 
DJ C-Baker. 21 h, (SH).
TapTab. It's my Life. 80er und 90er mit dem Knightri-
der Soundsystem. 23 h, (SH).
Domino. Urban Friday. Mit DJ Slice. 20 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Erich Fischer Jazz-Quartett. Die Kompositionen 
des Bandleaders Erich Fischer sind phantasievoll und 
vielfältig und fi nden im Quartett eine perfekte und 
abgerundete Umsetzung. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Munot Summer Music Night. Es spielen Ritschi 
von «Plüsch», die Rapperin Steff la Cheffe und wei-
tere talentierte Stimmen mit einer achtköpfi gen 
Band auf einer wie für den Munot geschaffenen 
Rundbühne. Mit Verpfl egungsmöglichkeiten ab 19 h. 
20 h, Munotzinne (bei schlechtem Wetter: Stahlgies-
serei) (SH).
Orange Goblin. Für Ohrensausen sorgen die vier 
Musiker aus Grossbritannien, die bereits seit 20 Jah-
ren mit ihrem ganz eigenen Stonerock- und Heavy-
Metal-Sound die Haare fl iegen lassen und sich nun 
mit einem neuen, vielgelobten Album zurückmelden. 
Support kommt von der Winterthurer Hardrock-For-
mation «Gloria Volt». 21h, Kammgarn (SH).

SAMSTAG (8.6.)
Bühne
Jahresvorstellungen der Zirkusschule et voilà. 
Rund 100 Zirkusschüler im Alter zwischen 5 und 19 
Jahren zeigen mit viel Begeisterung ihr Programm, 
das sie während des letzten Jahres unter der künst-
lerischen Leitung von Dominik und Miriam Pribil 
einstudiert haben. Mit dabei sind Jongleure, Seil-
tänzerinnen, Balance-Künstler, Trapezartistinnen, 
Akrobaten und vieles mehr. 14 h, Schulhaus Gemein-
dewiesen (Zirkuszelt), Neuhausen.

Bars&Clubs
Madis-Bar. 80er-Party. Öffentliches Ausklingen der 
Klassenzusammenkunft der Jahrgänge 66/67. 21 h, 
Feuerthalen.
Cuba Club. Dance Fever. House mit den DJs Agroo-
vin und Dario D'Attis. 21 h, (SH).
Domino. Elektro, House und Hits mit DJ Franco.
20 h, (SH)
Güterhof. Disco Heaven. Mit DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Orient. Hall of Fame. Mit den DJs Pfund 500, Cut-
Xact, Rasko, Spetzcut, 2Eazy, Boom di Ting, Hyprotic, 
Sato, Dray 7. 22 h, (SH).
Chäller. Summer Dance. Mit Vinny Saint Crow, 
den DJs Capo, Flow und B3Mad, sowie Mr. O-Nar.
22 h, (SH).
TapTab. Tanzabend mit Anstand und Stil. Deep 
House und Garage mit den DJs Stefano Esposito aus 
Italien und Ednaski aus England. 23 h, (SH).
Tabaco. Absolut Flow. Hitstream mit Rock und Hip-
Hop der letzten 80 Jahre. 21 h, (SH).
Meiers Pool. Flow-Zustand und Glückshormone, 
übertragen von DJ FLow.  21 h, (SH)

Dies&Das
5. Treffen Schweizerischer Nutzfahrzeuge. 
Sauer/Berna/FBW Nutzfahrzeuge aus der ganzen 
Schweiz treffen sich. Dieses Jahr ebenfalls mit da-
bei: Freunde Alter Landmaschinen und das Museum 
im Zeughaus mit seinen Fahrzeugen. Ab 8 h, Fir-
menareal B&R Egli, Thayngen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Spielplatzfest. Auftakt der Spielplatz-Check-Phase 
der AG Familien der Alternativen Liste. Mit Zvieribuf-
fet und Sirupbar. 14 h, Promenadenpark (SH).
Tag der offenen Tür in der Brauerei Falken. 
Besichtigung und Vorführung der neuen Dosenab-
füllanlage und der Brauerei. Für musikalische Un-
terhaltung, Essen und Trinken wird gesorgt. 10-16 h, 
Brauerei Falken (SH).

Konzert
JA/CK. Die AC/DC Tribute-Band interpretiert die 
Lieder der australischen Hardrocker auf unglaublich 
druckvolle und täuschend echte Weise. 21.30 h, 
RockArena (SH).
Musikschule SH. Konzert der Oboenklasse von Ele-
na Gonzalez. 15 h, MKS (Im-Thurn-Saal) (SH).

Worte
Violette Tanner: Buchvernissage. Die Autorin 
und Heilpfl anzenfrau stellt ihr Kinderwerkstatt-Buch 
«Wildpfl anzenküche» vor. Zudem gibt's einen feinem 
Kräuterzvieri. Der Weg ist ab Siblingen mit «Wakikri» 
ausgeschildert. Weitere Infos: www.waldkinderkrip-
pe.ch. 14-17 h, Waldkinderkrippe, Siblingen.

SONNTAG (9.6.)
Bühne
Robert Agusto: Die 3 Schminkfarben des 
Clowns. Eine zauberhafte Geschichte für Gross und 
Klein um die Evolution der Spezies «Clown». Mit 
Artistik, Jonglage und Musik. 11 h, Rudolf Steiner 
Schule (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Ökumenischer Gottesdienst. Zum letzten Mal 
mit Pfarrer Paulus Bachmann und Diakon Christoph 
Cohen. Mit der Veteranenmusik SH (bei jeder Witte-
rung). 10.15 h, Munotzinne (SH).
SlowUp Schaffhausen-Hegau. Zum neunten Mal 
lädt der 38 km lange autofreie, grenzüberschreitende 
Rundkurs durch den malerischen Hegau zu einem 
sportlichen Erlebnistag per Velo, Inlineskates oder 
einfach zu Fuss. 10-17 h, Ganzer Kanton.

Konzert
Hunter-Gatherer. Das Jazz-Projekt, bestehend aus 
fünf jungen Musikern, präsentiert sein Debut-Album. 
Die Stücke zwischen Improvisation und Komposition 
stammen aus der Feder von Bandleader und Schlag-
zeuger David Meier. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Lili Pastis Passepartout. Das komödiantische 
Erzählkonzert mit Cornelia Montani, Daniel Schnei-
der und Christoph Elsässer erzählt Geschichten in 
fremdländisch gewürzten Liedern, von Schweizer Al-
penliedern bis Klezmer-Melodien. 17 h, Rathaussaal, 
Diessenhofen.

MONTAG (10.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday Maire's Night. Mixed Mu-
sic mit Resident DJ. 21 h, Cuba Club, (SH).

Konzert
Nonstop R . Das Trio aus Basel hat sich in seinem 
zehnjährigen Bestehen einen Namen in der Schwei-
zer Country-Szene gemacht und besticht mit Publi-
kumsnähe und spürbarer Freude an der Musik. 20 h, 
Alte Mühle, Thalheim-Gütighausen.

DIENSTAG (11.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Zischtigs-Chill-Club. Mixed Music mit 
Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Munot-Quadrille. Gratis Tanzkurs, 2. Abend. Ver-
schiebedatum: Mittwoch, 12. Juni. 20.15 h, Munot-
zinne (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Die Silberfüchse. Pfarrer Christoph Buff referiert 
zum Thema «Armenienvater» über Jakob Künzler, 
Retter von 1400 Waisenkindern. 14.15 h, Restaurant 
Emmersberg (SH).

MITTWOCH (12.6.)
Bühne
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, 1967 uraufgeführt. Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Theater die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Easy Listening. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 20.30 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau (öffent-
liche Verwaltung) EFZ, Basis-Grundbildung und erw. 
Grundbildung. Anmeldung unter Tel. 052 632 55 11. 
14 h, Lehrlingsausbildung Kanton und Stadt «lea-sh» 
(SH).
LogistikerIn EFZ, Kaufmann/-frau (Internationale 
Speditionslogik) EFZ, erw. Grundausbildung. Anmel-
dung bis 7.6. H.R. Werner, Tel. 044 632 20 47. 14 h, 
Rhenus Contract Logistics (SH).
PhysiklaborantIn EFZ. Anmeldung unter Tel. 044 632 
20 47 oder dieter.schorno@pa.ethz.ch. 14 h, ETH 
Hönggerberg (Eingangshalle), Zürich.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung Riffers-
wil/Seleger Moor. Leitung: Fritz Weilemann. 8.50 h, 
Bahnhof Schalterhalle (SH).

Konzert
Musikschule SH. Konzert der Querfl ötenklassen 
von Barbara Medlik und Roland Müller. 18 h, MKS 
(Im-Thurn-Saal) (SH).
Tattie Jam. Das Repertoire des schottischen Duos 
besteht aus klassischen schottischen Liedern, an-
gereichert mit zeitgenössischen, gar funkigen Ele-
menten, die seine Musik zu einem überraschenden 
Hörerlebnis machen. 20.30 h , Dolder2 , Feuerthalen.

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. Ver-
sehen oder Absicht? Spannende Führung durch die 
Stadt und Besichtigung der Originalschauplätze, die 
der Bombardierung Schaffhausens vom 1. April 1944 
zum Opfer fi elen. 18 h, Haus der Wirtschaft (SH).

DONNERSTAG (13.6.)
Bühne
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, 1967 uraufgeführt. Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Theater die Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Domino. Dom-Team Music. Sound querbeet vom 
Domino-Team. 21 h, (SH).
Domino. Take Five. Mit DJ Sabi@Work. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit den DJs Pfund 500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Hot Rocking. Rock mit DJ 
C-Baker. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Filmabend. Gezeigt wird der Film «City Lights» 
(1930) von und mit Charlie Chaplin. 18.15 h, Saal 
Psychiatriezentrum Breitenau (SH).
Wandern Pro Senectute. Von Girenbad zum Win-
terthurer Hausberg nach Elgg. Wanderzeit: ca. 3,5 h. 
Leitung: Hanni Bachofner. 9.30 h, Bahnhof Schalter-
halle (SH).

Konzert
Musikschule SH. Konzert der Klavierklasse von 
Barbara Meyer. 15 h, MKS (Im-Thurn-Saal) (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
After Earth. Gross angerührter, spannender Sci-Fi-
Film mit Jaden und Will Smith als Protagonisten. 
D, ab 12 J., 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Täglich um 17 h Vorstellung in englischer Original-
fassung.
The Hangover Part III. Das Wolfsrudel begibt 
sich auf sein letztes «Abenteuer». D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Täglich um 16.45 h Vorstellung in englischer Origi-
nalfassung.
Fast and Furious 6. Der sechste spektakuläre 
Action-Streifen in der Filmreihe um brisante Stras-
senrennen. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 23 h.
The Great Gatsby. Prunkvolle Adaption des Klassi-
kers von F. Scott Fitzgerald mit Leonardo Di Caprio in 
der Hauptrolle. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. Täglich um 16.45 h Vorstel-
lung in englischer Originalfassung.
Evil Dead. Blutiger Horrorstreifen über fünf Freunde, 
die die vermeintliche Ruhe einer Waldhütte suchen. 
D, ab 18 J. tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Epic 3D. Animationsfi lm über fantastische, kleine 
Waldbewohner. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Star Trek into Darkness. Captain Kirk macht Jagd 
auf einen Terroristen, der sich auf dem entfernten 
Planeten Kronos versteckt hält. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hanni und Nanni 3. Und wieder beginnt ein neues 
Schuljahr für die Zwillingsschwestern, die mittler-
weile in der Pubertät sind. D, ab 8 J., tägl. 17 h, Mi/
Sa/So 14 h.

Side Effects. Psychothriller um die amerikanische 
Pillenindustrie von Steven Soderbergh. D, ab 14 J., 
tägl. 19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
Iron Man 3 3D. Dritter Teil der Comic-Verfi lmung mit 
Robert Downey Jr. in der Hauptrolle. D, ab 14 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Das hält kein Jahr. Romanze mit Rose Byrne und 
Rafe Spall. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Identity Thief. Komödie mit Jason Bateman und 
Melissa McCarthy. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.30 h.
The Croods. Bunter Animationsfi lm über die Croods, 
die letzte Steinzeitfamile. D, ab 6 J., Mi/Sa/So 
13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Rosie. Bewegendes Drama um eine Mutter-Sohn-
Beziehung und den Umgang mit dem Tod von Marcel 
Gisler. CHD, ab 12 J., 106 min, tägl. 18/20.30 h, Sa/
So 14.30 h.
Der grosse Kanton. Satirischer Dokumentarfi lm 
von und mit Victor Giacobbo. CHD, ab 12 J., 84 min, 
tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
The Broken Circle. Eine meisterhaft erzähltes, 
herzzerreissendes Drama aus Belgien. Ov/d/f, ab 
12 J., 112 min, tägl. 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Wadjda. Die elfjährige Wadjda will unbedingt Rad 
fahren, doch das ist in Saudi-Arabien leichter gesagt 
als getan. D, ab 12 J., Fr (7.6.) 20 h.
Le Capital. Ein erfolgreicher französischer Banker 
gerät durch ein unlauteres Spiel unter Druck. D, ab 
14 J., Sa (8.6.) 20 h.
The Great Gatsby. Prunkvolle Adaption des Klassi-
kers von F. Scott Fitzgerald mit Leonardo Di Caprio in 
der Hauptrolle. D, ab 12 J., So (9.6.) 20 h.

TapTab
Camera Obscura. Gezeigt werden «Rude Boy», 
ein halbdokumentarischer FIlm, der die Band The 
Clash auf frühen Touren begleitet und «Roots Rock 
Rebel», in dem etliche schwedische Bands dem ver-
storbenen Clash-Mastermind Joe Strummer die Ehre 
erweisen. Do (6.6) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Yulanie Perumbadage – Ich male Gesichter, um 
sie nicht zu vergessen. Ölbilder. Zwinglikirche, 
Hochstrasse 202. Offen: Bürozeiten. Bis 20. Juni.
Nora Dal Cero – Miami, Hallau, Barcelona. 
Fotografi en. David Werthmüller. Eisenplastiken. 
Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi/Fr 10-
18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 6. Juli. 
Ray Levy – Temporarily Real. Interaktive Multi-
mediainstallationen. Atelier, Ebnatstrasse 65. Offen: 
Sa/So 15-18 h. Bis 9. Juni. 
Afghanistan – Hoffen auf ein besseres Morgen. 
Fotografi en. Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Di-
Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 21. Juli.
Kati Schweizer Sernatinger – 25 Jahre künst-
lerisches Schaffen. Gedenkausstellung an die 
kürzlich verstorbene Schaffhauser Künstlerin. Ate-
lier (3. Stock), Mühlenstrasse 40. Offen: Mo-Fr zu 
Bürozeiten, Sa/So 11-16 h. Bis 16. Juni.
Katharina Henking: Transformation – eine 
künstlerische Refl exion als räumliche Instal-
lation. Installationen. Luigi Archetti – KLONG. 
Installative Inszenierungen. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 
16-18 h, So 12-16 h. Bis 23. Juni. Künstlergespräch 
mit Katharina Henking, So (9.6.) 12.30 h.
Ernst Thoma – Portraits. Bilder. Galerie nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 16-20 h, Sa 14-18 h. 
Vernissage. Bis 13. Juni.
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-
19.30 h. Bis 31. Oktober.
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Sonja Spleiss. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.
Stefanie und Maureen Kägi – Lucy in the Sky 
with Diamonds. Schaukästen in der Altstadt. 
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h. Dauerausstellung.

Neuhausen
Marianne Engel, Christian Gonzenbach, Andre-
as Marti. Installationen. Galerie Reinart, Laufen-
gasse 17. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 30. Juni.

Stein am Rhein
Anita Früh/Markus Laubacher/Ruth Müller – 
Farben des Alltags. Acrylbilder.Falkengalerie. Of-
fen: Do/Fr 14-19 h, Sa/So 14-17 h.

Ramsen
Beatrix Schären – Menschen. Arbeiten auf Pa-
pier. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse 221. Offen: 
Sa/So 14-17 h. Bis 9.Juni.

Osterfi ngen
Linda Graedel. Zeichnungen und Gemälde. Wein-
gut Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-17 h. Bis 29. 
Juni. 
Film «Vier Frauen». Mit Apéro ab 19.30 h am Sa 
(8.6.) 20 h.

D-Klettgau-Griessen
Marta Kawiorska – Zwischen den Räumen. 
Ölgemälde. Klettgau-Galerie, Industriestrasse 6. Of-
fen: So 14-17 h. Bis 7. Juli.
Elena Tarasenko: Einblicke – Ausblicke. Öl-
bilder. KlettgauGalerie, Industriestrasse 6. Offen: 
Mi-Fr 14-18 h, So 14-17 h. Bis 7. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Januar 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus ganzer Welt zu se-
hen. Rundgang durch die Ausstellung mit Daniel Grüt-
ter, Di (11.6.) 12.30 h.
Vom Tarock zum Tarot. Rundgang durch die Ausstel-
lung mit Max Ruh, So (9.6.) 11.30 h.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kultur-
geschichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Film-
dokumente, interaktive Computer- und Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Sonderöffnung zur Art Basel, Do-So (13.-16.6.) 11-
17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Joseph Beuys war seiner Zeit voraus. Der Künst-
ler und Beuys-Kenner Johannes Stüttgen spricht 
über die «Idee der sozialen Plastik». So (9.6.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Spielzeug- und Modellmuseum (SH)
Webergasse 40.
Offen: So 14-17 h,
Historisches, Überraschendes und Lustiges aus der 
Welt der Spielzeuge. Hanspeter Fleischmann führt 
durch seine Sammlung. 

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So 13.30-17 h
Bruno und Eric Bührer – Als die Welt bunt und 
die Zeitungen noch schwarzweiss waren. Ju-
biläumsausstellung. Fotografi en von 1960-1990 der 
Schaffhauser Pressefotografen und Zwillingsbrüder 
Bruno und Eric Bührer. Bis 27. Oktober.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl. 10-17 h.
Sasha Morgenthaler – Kinder aus aller Welt. 
Puppen.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Offen: Sa/So 14-17 h.
Mit Werken des Diessenhofener Malers Carl Roesch 
(1884-1979), der Ortsgeschichte sowie der Geschich-
te der Stoffdruckerei und -färberei.
Matta Lena und Madeleine Felber – Als der 
Strom deiner Stimme... Fünfzeiler und Bilder. Bis 
25. August.
Sonderausstellung – Der See erzählt. Unterwas-
serarchäologie und Seenforschung. Pfahlbauten.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Hautnah
Die Wanderausstellung «face 

it» des MSF (Ärzte ohne Gren-
zen) macht auf ihrer Tour durch 
Schweizer Städte auch Halt auf 
dem Herrenacker. Die interakti-
ve Ausstellung gibt in vier Sze-
narien einen Einblick in den All-
tag der Ärzte in Krisengebieten, 
etwa auf Haiti nach dem Erdbe-
ben, und bietet den Besuchern 
die Möglichkeit, selbst in einen 
weissen Kittel zu schlüpfen und 
zu erfahren, was es bedeutet, 
medizinische Nothilfe zu leisten. 
Die Ausstellung soll sensibilisie-
ren und aufzeigen, wie sich je-
der im Rahmen seiner Möglich-
keiten engagieren kann. ausg.

MI-SA (12.-15.6.), DI-SA (18.-22.6.),

HERRENACKER (SH)

Kindgerecht
Das Spielplatzfest im Prome-

nadenpark dient als Auftakt zu 
einer dreimonatigen Spielplatz-
Check-Phase, die in der ganzen 
Stadt durchgeführt wird und von 
der AG Familien der Alternativen 
Liste initiiert wurde. Ziel des 
Projekts ist es, eine klare und 
kritische Bewertung vom «Ziel-
publikum», also den Kindern, zu 
erhalten und die Plätze gege- 
benenfalls umzugestalten. Zu-
dem soll ein Online-Spielplatz-
führer entstehen. Doch erst ein-
mal wird gespielt, gefestet und 
getestet, mit Zvieribuffet und Si-
rupbar. ausg.

SA (8.6.) 14 H, PROMENADE (SH)

Donnerstag, 6. Juni 2013 ausgang.sh

DIE FÜNF Schweizer fan-
den sich 2011 an der Jazzwerkstatt 
in Bern. David Meiers Rolle als 
Kopf der Band stellt ihn in keinster 
Weise über die anderen Mitglie-
der, vielmehr stehen sich alle fünf 
in Sachen Engagement und Refe-
renzen in nichts nach. Saxofonist 
Tobias Meier tourte mit verschie-
denen Ensembles bereits durch 
halb Europa, Pianist Marc Mean 
absolvierte seinen Master-Ab-
schluss in Kopenhagen, Gitarrist 
Manuel Troller spielte unter ande-
rem mit Sophie Hunger, und Bas-

sist Silvan Jeger unterhält mehre-
re eigene musikalische Projekte. 
David Meier steht bereits seit 
sechs Jahren national und interna-
tional auf der Bühne. Das Reper-
toire der Band stammt aus seiner 
Feder und bewegt sich zwischen 
Improvisation und Komposition. 
Das Konzert findet im Rahmen der 
Release-Tour des Debut-Albums 
von «Hunter-Gatherer» statt und 
verspricht atmosphärischen und 
feinen Jazz. ausg.

SO (9.6.) 19.30 H, 

DOLDER2, FEUERTHALEN Schlagzeuger David Meier. pd

OHNE FRAGE gelten die 
vier Musiker aus London als Meis-
ter ihres Fachs und haben sich vor 
allem als Live-Act und gern gese-
hene Gäste auf den Festival-Büh-
nen Europas einen Namen ge-
macht. Viele Stimmen schwärmen 
von der Formation als beste Metal-

Band Grossbritanniens, die das 
Genre in Perfektion wiedergibt. 
Angesichts ihrer fast 20-jährigen 
Bandgeschichte sind solche Lo-
beshymnen wahrlich ein verdien-
ter Erfolg. Die Band selbst bezeich-
net ihre Musik als «lebensbejahen-
den Krach» und sieht die Heavy-

Metal-Szene als Gesamtpaket, als 
Verkörperung eines Lebensge-
fühls und nicht nur als eine laut-
starke Musikrichtung. Vorbilder 
sind Legenden wie «Black Sab-
bath» oder «Thin Lizzy». «Orange 
Goblin» standen bereits mit Grös-
sen wie den «Queens of the Stone 
Age» oder Alice Cooper auf der 
Bühne. Gleichwohl unverkennbar 
macht sich die Band mit ihrer Mi-
schung aus Heavy-Metal, Hard-
rock und Psychedelic-Elementen. 

Nach einer längeren (Al-
bum-)Pause sind sie nun mit ihrem 
neuesten Tonträger mit dem klin-
genden Namen «A Eulogy For The 
Damned» auf Tour. Eine Laudatio 
auf den Hardrock verspricht das 
Konzert allemal zu werden, nichts 
für schwache Nerven, aber ein 
Muss für Freunde des gepflegten 
Mähne-Schüttelns und angemes-
senen Bierkonsums. Als Support 
fungieren die nicht minder lauten 
«Gloria Volt» aus Winterthur. aw.

FR (7.6.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Langhaarige Kobolde 
Fliegende Haare und Ohrensausen sind Programm, wenn die vier Hardrocker 

von «Orange Goblin» ihre Verstärker aufdrehen.

Munotspielplatz.  Foto: Bea Will

Gejagt und gesammelt
Die Formation «Hunter-Gatherer» um Schlagzeuger David Meier vereint 

entdeckungsfreudige, junge Talente aus der Schweizer Jazz-Szene.

Auch äusserlich vertreten die Rocker ihr Genre perfekt. pd
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AUF DER Munotzinne das 
Tanzbein schwingen – das kann 
man diesen Sommer nicht nur 
beim traditionellen Ball, sondern 
auch bei der «Munot Sum mer Mu-
sic Night». Am kommenden Sams-
tag steht hoch über der Schaffhau-
ser Altstadt auf einer Rund bühne 
ein Aufgebot an Stars aus der 
Schweiz und Deutschland gemein-
sam auf der Bühne. Ein Highlight 
ist zum einen der Mundart-Sänger 
Ritschi, der sich durch die Popband 
«Plüsch» einen Namen gemacht 
hat. Der 34-jährige Berner Oberlän-
der hat vor vier Jahren sein erstes 
Soloalbum «Probier mi doch mal 
us» vorgelegt. Einen etwas ande-
ren, frischen Wind dürfte die Ber-
ner Rapperin und Beatboxerin Steff 
la Cheffe auf die Bühne bringen. 
Die First Lady des Schweizer 
Mundart-Raps hat unlängst bei den 
Swiss Music Awards den Preis des 
«Best Talent National» abgeräumt.

Neben la Cheffes losem 
Mundwerk sind noch weitere ta-

lentierte Stimmen auf dem Munot 
zu hören: So reisen Jeniffer Kae 
und Charles Simmons sowie der 
deutsche Popsänger und Songwri-
ter Johannes Oerding, der eben 
noch mit Joe Cocker auf Tour war, 
nach Schaffhausen. Mit dabei ist 
auch das Basler Popduo und Ge-

schwisterpaar Tanja und Phil Dank-
ner, wobei Letzterer das 120-minü-
tige Konzert mit seiner siebenköp-
figen Band begleitet. Nicht nur das 
musikalische Programm ist reich-
haltig, ab 19 Uhr gibt's auch kulina-
rische Leckerbissen. nl.

FR (7.6.) 19 H, MUNOTZINNE (SH)

Der Basler Phil Dankner begleitet das Konzert mit seiner Band. pd

VON ANFANG an war 
das Interesse am neu eröffneten 
Güterhof riesig. Das geschichts-
trächtige Gemäuer erfuhr vor fünf 
Jahren eine Totalrenovierung, da-
bei wurde sorgfältig darauf geach-
tet, dem Gebäude seine «Seele» 
zu lassen. Die Gäste, die seit dem 
allerersten Tag zuverlässig und in 
grosser Zahl beinahe rund um die 
Uhr ein- und ausgehen, sind Beloh-
nung genug für die Bemühungen. 
Der Geburtstag wird morgen aus-
gelassen gefeiert. ausg.

FR (7.6.) 20 H, GÜTERHOF (SH)Der Güterhof erfreut sich seit der Neueröffnung grosser Beliebtheit. zVg

Ein Ort der Begegnung
Vor fünf Jahren eröffnete Verena Prager mit ihrem Team den Güterhof als 

Café, Restaurant und als Feierlokal für die Nachtschwärmer. 

Von Welt
«Jazz ist die Freiheit, viele For-

men zu haben.» Dieses Zitat von 
Duke Ellington nimmt sich das 
Erich Fischer Quartett zu Herzen: 
Die Musiker um den Komponis-
ten Erich Fischer bewegen sich in 
der stilistisch vielfältigen und ab-
wechslungsreichen Welt des 
Jazz, machen aber auch gerne 
Ausflüge in die lateinamerikani-
sche und in die afrikanische Mu-
sik. Benno Kaiser legt am Schlag-
zeug gekonnt den Rhythmus-
Teppich für das Zusammenspiel 
zwischen dem Vibraphonisten Fi-
scher, dem Bassisten Silvan Jeg-
er und Vasko Atanasovski am Sa-
xophon. ausg.

FR (7.6.) 20.30 H, NUDEL26 (SH) 

Frische Stimmen auf der Zinne
Bei der «Munot Summer Music Night» stehlen die Rapperin Steffe la Cheffe, 

Mundart-Sänger Ritschi und weitere Stars dem Munotglöggli die Show.

Revolutionär
Der Beuys-Kenner Johannes 

Stüttgen spricht in den Hallen für 
Neue Kunst über den Entste-
hungsprozess von «Das Kapital 
Raum 1970–1977» und stellt Be-
trachtungen darüber an, wie aus 
der Aktionskunst die Idee der So-
zialen Plastik hervorgeht. An eini-
gen der Schiefertafeln, die Teil der 
Raumskulptur sind, hat der lang-
jährige Weggefährte von Josef 
Beuys selbst mitgewirkt. Stütt-
gen ist überzeugt, dass Beuys' 
gesellschaftliche und wirtschaftli-
che Themen revolutionär waren. 
Er wird Begriffszusammenhänge 
der damaligen Zeit rekapitulieren 
und darstellen, warum sie noch 
immer aktuell sind. ausg. 

SO (9.6.) 11.30 H,

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH) 

Vom Lande
Ob mit Keyboard, prägnanter 

Leadgitarre und Mundharmonika 
oder in ursprünglicher Weise mit 
Akustikgitarre, Akustikbass und 
Perkussionen: Das spielfreudige 
Trio «Nonstop R & J Country-
band» aus der Nordwestschweiz 
weiss, wie man stimmungsvol-
len Country spielt. ausg.

 MO (10.6.) 20 H, ALTE MÜHLE, 

GÜTIGHAUSEN
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WETTBEWERB: ZU GEWINNEN GIBT'S 2 x DAS NEUE ALBUM VON «COCOROSIE» (SIEHE CD-TIPP)

Geduld hat schon oft zum Erfolg geführt 

NACHDEM SIE die Leser 
bereits mit den «Lieblingswitzen 
des Schweizer Parlaments» zum 
Schmunzeln gebracht haben, sind 
die Autoren Hans Peter Brugger 
und Ralph Kappes nun auch im 
deutschen Bundestag auf die Su-

che nach humorvollen Politikern 
gegangen – und fündig geworden. 
Wenn auch die ganz Grossen wie 
Frau Merkel oder Herr Steinbrück 
so auf die Schnelle keinen Witz auf 
Lager hatten, haben viele ihrer Kol-
legen ihre ernsten Amtsgeschäfte 
für einen Augenblick ruhen lassen 
und ihre spassige Seite zum Bes-
ten gegeben. Das Buch versam-
melt die Lieblinge von über achtzig 
deutschen Politikern, mal kurz und 
bündig, mal erzählerisch aus-
ufernd, alle jedoch mit höchst amü-
santer Pointe. 

Viele der Witze haben –  
was naheliegend scheint – einen 
fachbezogenen Inhalt, wie etwa 
bei Dr. Christoph Bergner (CDU): 
«Treffen sich zwei Minister in der 
Strassenbahn...» aw. 

BUCH-TIPP: POLITIKER SIND AUCH NUR MENSCHEN

Witzeln im Bundestag
BEI COCOROSIE handelt 

es sich um eine jener Bands, die 
notgedrungen einem Genre zuge-
schrieben werden, welchem sie 
aber nicht so recht entsprechen, 
weil sie die Grenzen schon längst 
gesprengt haben. In diesem Fall ist 
es die Bezeichnung «Pop, Rock», 
die so breit gefächert wie nichtssa-
gend ist und die Musik der beiden 
Schwestern Bianca und Sierra 
Casady nur notdürftig umschreibt. 

Vielmehr lässt sich eine lange Lis-
te von Stilen und Elementen auf-
zählen, die in der Musik von «Co-
coRosie» Verwendung finden.  
Hip-Hop, Reggae und sogar Opern-
elemente fliessen in die innigen 
Popsongs ein. Der Titel «Tales of a 
Grass Widow» klingt ebenso ge-
heimnisvoll und märchenhaft wie 
ihre anderen vier bisher veröffent-
lichten Alben, die Texte allerdings 
erzählen von schwierigen Themen 
wie Einsamkeit und Tod.

Die Namen der beiden 
amerikanischen Frauen tauchen 
bei Weitem nicht nur in der Musik-
szene auf, denn beide unterhalten 
weitere Projekte im Theater- und 
Opernbereich sowie in der Perfor-
mancekunst und auf diversen an-
deren Gebieten. aw.

CD-TIPP: MUSIK VON ZWEI SCHWESTERN

Inspirierende Vielfalt

CocoRosie: «Tales of a Grass Widow»,

City Slang Records, CHF 23.90. 

H. P. Brugger, R. Kappes: «Die Lieblings-

witze deutscher Politiker» , Riva, CHF 12.

EUREN REINEN Leu-
mund konnten wir, liebe Leserin-
nen und Leser, nicht so einfach be-
sudeln, haben doch ausnahmslos 
alle EinsenderInnen unsere hinter-
hältigen Absichten durchschaut, 
jemandem «etwas in die Schuhe 
schieben» zu wollen. Die Aussicht 
auf den attraktiven Wettbewerbs-
preis war wohl sehr verlockend. 
Den Plattenspieler entstauben und 
in Schuss bringen darf jedoch nur 
einer, und zwar Werner Joos. Wir 
wünschen viel Freude beim Hören 
der Aeronauten auf Vinyl. 

Und wie immer haben wir 
ein weiteres Mal im unerschöpfli-
chen Schatz der Redewendungen  
gewühlt und eine davon in einem 
brandneuen Bilderrätsel umge-
setzt. Der Dame auf dem Bild 

scheint etwas gehörig zu missfal-
len, oder wie sonst liesse sich das 
gerümpfte Näschen erklären? Ob 
das Getränk bei der lästigen Ange-
legenheit Abhilfe schaffen kann, 
sei dahingestellt. Jedenfalls muss 
die Situation in diesem Fall wohl 
einfach ausgeharrt werden, in der 
Hoffnung auf eine baldige Verände-
rung der Umstände. aw.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Schmeckt wohl nicht, das Heissgetränk? Foto: Peter Pfister
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wicht, eine andere Präsenz – und eine 
bessere Infrastruktur. Es ist darum unser 
Hauptanliegen, dass wir in Schaffhausen 
einerseits die Infrastruktur verstärken, 
die dann, andererseits, von viel mehr Ve-
lofahrenden genutzt wird. 

Wo liegen die neuralgischen Punkte 
für Velofahrende in der Innenstadt, 
deren Verbesserung Sie beantragen?
Nicht ideal geregelt ist die Durchfahrt 
durch die Kernzone der Altstadt. Wir 
beantragen deshalb die Durchfahrt bis 
11.00 Uhr vormittags an Wochentagen, 
wie sie ja auch für Lastwagen gilt. Dabei 
anerkennen wir voll und ganz, dass die 
Kernzone in erster Linie eine Fussgänger-
zone ist und auch bleiben soll. Ein zwei-
ter Antrag fordert die Öffnung diverser 
Einbahnstrassen für den Veloverkehr. Ich 
denke da zum Beispiel an die Stadthaus-
gasse, die den Fronwagplatz erschliesst. 
Unser dritter Antrag widmet sich den Ve-
loabstellplätzen. Die Stadt hat in Erfül-
lung des Postulates von Simon Stocker 
und in Zusammenarbeit mit uns mehr 
und bessere Abstellplätze bezeichnet. 
Wir sind auch im Gespräch über weite-
re mobile Veloständer, wie das Optikge-
schäft Roost einen zur Verfügung stellt. 
Nun beantragen wir, die Stadt möge die-

ses Anliegen zügig umsetzen, beispiels-
weise an der unteren Tanne. Das käme 
nicht nur den Velofahrenden zugute, 
sondern auch den Geschäften der Innen-
stadt. Ein weiterer neuralgischer Punkt 
ist die fehlende Verbindung der Rhein-
uferstrasse mit der Bachstrasse für jene 
Velofahrenden, die rascher zirkulieren 
und die Altstadt umfahren möchten.

Und das Velo im Bus? Ist das eigent-
lich verboten?
Nein, verboten ist es nicht. Sie brauchen 
Platz und ein Billet für Ihr Velo. Besser 
wäre, wenn man jene Linien, die auf die 
«Hügel» fahren, also die 1, die 3, die 4 und 
die 5, mit Veloträ-
gern aussen am 
Bus ausrüsten wür-
de. Das brächte be-
stimmt mehr Leu-
te dazu, mit dem 
Velo in die Stadt zu kommen. Wir wer-
den ja auch in den Schulen darauf hinwir-
ken, dass Kinder und Jugendliche wieder 
mit dem Velo zum Unterricht fahren. Ge-
rade eben haben wir mit den Lehrperso-
nen zusammengesessen und das Thema 
in Angriff genommen. Leider ist der Velo-
gebrauch unter Jugendlichen rückläufig. 
Sie können sich im Bus besser miteinan-

der unterhalten und sich ihren Peergroups 
anschliessen. Das lockt mehr als das Velo. 

Und wie soll die Stadt all diese Ideen 
umsetzen? Versteht dort jemand et-
was von Veloverkehr?
Aber sicher! Und nicht nur jemand! Wir 
arbeiten sehr gut mit den Fachperso-
nen des Tiefbauamtes und der Verwal-
tungspolizei zusammen, sie verstehen 
eine Menge vom Langsamverkehr. Und 
vor allem gibt es seit etwa drei Jahren 
die Fachstelle Langsamverkehr für Kan-
ton und Stadt Schaffhausen, die im kan-
tonalen Tiefbauamt angesiedelt ist, sich 
aber auch um städtische Belange küm-

mert. Sie wird ver-
sehen von Martin 
Baggenstoss. Er ist 
ein ausgezeichne-
ter Fachmann, der 
uns mit seinem 

technischen Wissen sehr entlastet und 
bei vielen Detailfragen behilf lich ist. Ich 
finde es toll, dass Schaffhausen eine sol-
che Stelle geschaffen hat. Martin Baggen-
stoss vertritt die Anliegen des Langsam-
verkehrs wirklich gut. Wenn wir näm-
lich stärkere Präsenz für das Velo errei-
chen wollen, müssen Politik, Planung 
und Kommunikation sowie der Einsatz 
von Pro Velo wesentlich besser vernetzt 
werden. Für Schaffhausen geht es auch 
darum, die Menschen, die in einem Fünf-
Kilometer-Radius rund um Schaffhausen 
leben, für Fahrten in die Innenstadt aufs 
Velo zu bringen. Das braucht politischen 
Willen, geeignete Infrastruktur und eine 
Menge Kommunikation.

Und wie klingt die Zukunftsmusik 
für das Velo?
Ein wenig plakativ ausgedrückt: 
Wenn Schaffhausen wirklich zu einer 
2000-Watt-Stadt werden will, muss es 
sich zu einer Velostadt entwickeln: Ohne 
Stärkung des Veloverkehrs und ganz 
allgemein des Langsamverkehrs keine 
2000-Watt-Gesellschaft. Wir werden un-
seren Energieverbrauch auf einen Drittel 
des heutigen Konsums reduzieren müs-
sen. Also werden wir schlicht gezwun-
gen sein, energieärmere Fortbewegungs-
mittel zu nutzen. Gerade für einen Fünf-
Kilometer-Radius rund um die Stadt ist 
das Velo das ideale Gefährt. Was wir nun 
tun müssen: die Infrastruktur verbessern 
und die Leute aufs Velo locken. Velofah-
ren ist schliesslich nicht nur nötig, es 
macht auch grossen Spass.Fahren in der Altstadt: Das erfordert Vor- und Rücksicht von allen.

«Die Botschaft ist 
nicht angekommen»
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Eskalation im 
Gärtnerstreit?
Schaffhausen. Der Streit 
zwischen der Unia und dem 
Unternehmerverband der 
Gärtner, Jardin Suisse, spitzt 
sich weiter zu, nachdem letz-
terer eine auf Dienstag ver-
einbarte Verhandlungsrun-
de kurzfristig platzen lassen 
hat. Dies vermeldete die Ge-
werkschaft Unia noch am sel-
ben Tag in einer Medienmit-
teilung. Es sei unseriös, der 
Unia fehlende Verhandlungs-
bereitschaft vorzuwerfen und 
dann solch wichtige Verhand-
lungen «mit fadenscheinigen 
Argumenten» abzusagen. 

Falls sich Jardin Suisse auch 
den vereinbarten Verhandlun-
gen vom 1. Juni verweigere, 
seien die Schaffhauser Gar-
tenbauer entschlossen, not-
falls mit Kampfmassnahmen 
für faire Mindestlöhne zu 
kämpfen. Nun hätten es Jar-
din Suisse Schaffhausen und 
deren Präsident Matthias Frei 
in der Hand, ob sie konstruk-
tiv an einer Lösung mitwirken 
oder weiter fahrlässig eine un-
nötige Eskalation provozieren 
wollten, schreibt die Unia wei-
ter.

Ohne allgemeinverbindli-
chen GAV mit anständigen 
Mindestlöhnen würden nicht 
nur die Arbeitnehmenden, 
sondern auch die korrekten 
Schaffhauser Firmen verlie-
ren. Trotz schlechtem Wetter 
seien im Kanton Schaffhausen 
allein in den letzten zwei Mo-
naten über 1'000 Manntage 
durch Kurzaufenthalter aus 
Deutschland geleistet worden, 
die teilweise unter 12 Euro pro 
Stunde verdienten. Dies in ei-
ner Branche, die lediglich Ar-
beit habe für ungefähr 200 
Arbeitnehmende im ganzen 
Kanton. Allein mit einem Ge-
samtarbeitsvertrag gebe es 
eine Grundlage, gegen solch 
drastisches Lohndumping vor-
zugehen. (Pd)

 am rande
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Marlon Rusch

Das Gute vorweg, und davon gibt es ei-
niges in der neuen Studie der CS-Ökono-
men, die gestern vorgestellt wurde: In 
Bezug auf die «Standortqualität» liegt 
Schaffhausen im Ostschweizer Vergleich 
auf einem Spitzenplatz, gesamtschweize-
risch belegt es Rang neun. Damit konnte 
sich der Kanton im Vergleich zur letzten 
umfangreichen CS-Studie vor rund fünf 
Jahren um drei Ränge verbessern. Die 
Gründe dafür sieht die Credit Suisse da-
rin, dass Schaffhausen aktiv am Steuer-
wettbewerb teilgenommen hat. Ausser-
dem ist das Wohnen im Kanton finanziell 
attraktiv. Mit dem Halbstundentakt nach 
Zürich wird diese Attraktivität nun noch 
weiter erhöht. 

Schaffhausen ist ausserdem auf Spit-
zenindustrie spezialisiert und geprägt 

von Firmen aus der Pharma-, Elektronik- 
und Uhrenindustrie. Diese Bereiche 
konnten der Wirtschaftskrise und dem 
starken Franken weitgehend trotzen und 
durch die Erschliessung des asiatischen 
Raumes auch in den letzten Jahren Erfol-
ge verzeichnen. Mit der Schwächung des 
Schweizer Frankens und der Inflation, 
die im Ausland stärker ist als in der 
Schweiz, wird die Exportsituation noch 
zusätzlich entlastet. 

Nur langsame Verjüngung
Auch was die Bevölkerungsentwicklung 
anbelangt, kann die Credit Suisse Ent-
warnung geben. Nach einer langen Pha-
se von Stagnation steigt die Bevölke-
rungszahl seit 2006 wieder an. Dies wird 
zwar hauptsächlich mit Zuzügern aus 
dem Ausland begründet, seit 2010 zie-
hen aber auch wieder mehr Menschen 

aus anderen Kantonen nach Schaffhau-
sen als den Kanton verlassen. Wer jetzt 
aber meint, mit dem Zuzug von haupt-
sächlich jungen Arbeitstätigen – nicht 
selten Familien – würde auch das Durch-
schnittsalter rapide sinken, irrt. «Wegen 
der langen Stagnation kommt die Verjün-
gung nur sehr langsam in Gang», erklärt 
Thomas Rühl, Abteilungsleiter Schweizer 
Regionenresearch der Credit Suisse. «Das 
sind langfristige Entwicklungeln, inso-
fern wird sich dies nicht rasch ändern.» 
Gemäss Prognosen wird sich das Verhält-
nis von Jugendlichen unter 20 Jahren zu 
über 65-Jährigen erst im Jahr 2031 wieder 
so verändert haben, dass Schaffhausen 
per Definition kein «alter Kanton» mehr 
ist. «Natürlich sind solche Prognosen mit 
Vorsicht zu geniessen», relativiert Rühl. 

Mehr Mietwohnungen
Da immer mehr Menschen im Kanton le-
ben werden und die Bausubstanz tenden-
ziell veraltet und nicht mehr marktge-
recht ist, sind aktuell viele Neubauwoh-
nungen in Planung. Während der Trend 
durch die anhaltend tiefen Zinsen allge-
mein mehr hin zu Eigentumswohnun-
gen geht, wird in Schaffhausen vermehrt 
auf den Bau von Mietwohnungen gesetzt. 
«Dies hat damit zu tun, dass viele junge, 
hochqualifizierte, internationale Zuzü-
ger erstens noch nicht das nötige Kapi-
tal mitbringen, um gleich eine Liegen-
schaft zu kaufen, und dass diese, zwei-
tens, keinen so langfristigen Aufenthalt 
in Schaffhausen planen, dass sich dies 
lohnen würde», erklärt Rühl. 

Auch allgemeine Prognosen findet 
man in der umfangreichen Studie: Der 
Kanton Schaffhausen sei bezüglich der 
Rahmenbedigungen und des Wachstums-
potenzials gut positioniert und gut für 
die Zukunft gerüstet. Der Erfolg sei aber 
stark von Regulierungen auf Bundesebe-
ne und – gerade wegen der nahen Grenz-
lage – von Entwicklungen im Ausland ab-
hängig.

Die Credit Suisse hat ihre neue Regionalstudie für Thurgau und Schaffhausen vorgestellt

Noch bis 2031 ein «alter Kanton»
Die neue CS-Studie gibt Anlass zur Freude. Der Kanton Schaffhausen habe sich in den letzten Jahren zum 

«kleinen Paradies» für internationale Unternehmen gemausert. Doch obwohl die Bevölkerung seit fast 10 

Jahren wieder wächst und es seit 2010 gar Binnenzuwanderung gibt, wird die Überalterung zunehmen.

Das Verhältnis zwischen Jung und Alt verändert sich nur langsam. Foto: Peter Pfister
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Am Sonntag findet der Slowup Schaffhausen-Hegau zum neunten Mal statt

Laufen, rollen und pedalen
Das Organisationskomitee zum diesjährigen Slowup Schaffhausen-Hegau erwartet mehrere 

Tausend Teilnehmende – vorausgesetzt, das Wetter bleibt trocken.

Bea Hauser

Slowup ist die Wortkombination der eng-
lischen Begriffe «Slow down» (mach lang-
sam) und «Pleasure up» (hab mehr Ver-
gnügen). Der neunte Slowup Schaffhau-
sen-Hegau nimmt dieses Motto nach wie 
vor wörtlich. Er findet am kommenden 
Sonntag statt, mit Start auf dem Herren-
acker. Nach der Begrüssungsfeier um 9.30 
Uhr mit Ansprachen der beiden Schirm-
herren Regierungsrat Reto Dubach und 
Frank Hämmerle, Landrat Landkreis Kon-
stanz, fällt um 10 Uhr der Startschuss für 
die gemeinsame Rundfahrt mit dem Velo 
oder auf Inline skates. Kantonsratspräsi-
dent Richard Bührer aus Thayngen, sei-
nerseits ein «vergifteter Gümmeler», gibt 
den Startschuss. 

An diesem Sonntag gilt ausschliesslich 
die eigene Muskelkraft. Wer ein Fahrrad 
besitzt, Inlineskates hat oder ein Skate-
board, der oder die begibt sich ganz im ei-
genen Tempo auf die 38 Kilometer lange, 
abgesperrte Rundstrecke. Es geht nicht 

um Rekorde, nichts ist zu gewinnen, son-
dern es soll wie immer ein eigentliches 
Strassenfest werden. Und nicht verges-
sen: Auch per Pedes können die 38 Kilo-
meter ganz oder teilweise begangen wer-
den. Wer die gesamte Rundstrecke bewäl-
tigt, passiert gesamthaft sechs Mal die 
Grenze zwischen Deutschland und der 
Schweiz. 

Ein Volksfest in jedem Dorf

An allen anvisierten Orten gibts jeweils 
nichts weniger als ein Volksfest. In Schaff-
hausen ist auf dem Herrenacker eine Fest-
wirtschaft installiert, und verschiedene 
Firmen organisieren Wettbewerbe, bei 
denen Preise zu gewinnen sind. Im Mo-
sergarten kann man mit Max dem Dachs 
Fahrübungen auf dem Velo-Parcours ab-
solvieren, und der Fischereiverein unter-
hält beim Salzstadel sein traditionelles Fi-
scherbeizli. In Herblingen liegt die Fest-
wirtschaft mit Zelt im Dorfkern auf der 
freien Wiese. Thayngen bietet neben der 
Festwirtschaft eine Hüpfburg und eine 

Milchbar. Zu essen und zu trinken gibt es 
natürlich auch in allen anderen Parcours- 
Gemeinden. In Gottmadingen können 
sich die Wagemutigen auf einem Bungee-
Trampolin versuchen. In Buch orientiert 
die Schaffhauser Polizei an einem Präven-
tionsstand über «Sicher und korrekt mit 
dem E-Bike unterwegs». In Ramsen zeigt 
der BMX-Star Chris Böhm am Infostand 
der TCS-Sektion Schaffhausen sein Kön-
nen. Musikalische Unterhaltung wird in 
Gailingen geboten. In Dörflingen orien-
tiert der Bündner Steinbock vom Slowup 
Mountain Albula über den einzigen Ge-
birgs-Slowup der Schweiz. Und in Büsin-
gen als letzte Station vor der Rückkehr in 
die Stadt wird das Publikum vom Duo Or-
landos musikalisch unterhalten. 

Gratis und ohne Anmeldung
Die Teilnahme am Slowup ist kostenlos, 
und eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich. Der Ein- und Ausstiegsort auf dem 
Rundkurs kann frei gewählt werden und 
ist jederzeit möglich. 

Die Dörfer werden zu Festmeilen, hier ein Bild aus Dörflingen vor vier Jahren, als es ziemlich heiss war.  Foto: Peter Pfister

16 Extraseiten Slowup
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Ab Frühjahr 2013 führen wir exklusiv 
die traditionsreiche Schweizer Marke 
Stöckli im Sortiment.

* Immer schneller, immer besser, 

immer mehr – jetzt aber  

schleunigst entschleunigen!  

Verlassen Sie die Überholspur 

und nehmen Sie die Ausfahrt 

«slow up». Schauen Sie nach 

links, schauen Sie nach rechts 

und fahren Sie langsam herunter.

SP ED*

El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen

Velos + Mofas

Inhaber Bruno Widmann
Rosengässchen 3
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 10

Bike, Velos + Sport
im Glockengut 1
8207 Schaffhausen
info@bike-cafe.ch 
Tel. 052 643 14 14

Tag der offenen Tür am 9. Juni

Raleigh-Elektro-Bike KTM
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Sofort lieferbar, 
mit Gratis-Probe-
fahren und Top-
Service-Garantie.

Jetzt ab Fr. 2299.–
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Sätze wie «Die Sprache ist der Schlüssel 
für viele Türen» oder «Ich bin kein In-
der, ich bin kein Schweizer, ich bin ein 
Weltenbürger» hören sich an wie billi-
ge Allgemeinplätze. Nicht so in der Ver-
tiefungsarbeit von Shenaj Isejnoska, die 
damit ihre Ausbildung an der Pädagogi-
schen Hochschule abschliesst. Hier ste-
hen sie exemplarisch für ein zentrales 
Problem in der Entwicklung von vielen 
Secondos: Die Frage nach der eigenen 
Identität.

Die zierliche Mazedonierin ist modisch 
gekleidet und bedacht darauf, sich klar 
und korrekt auszudrücken. Sie habe gera-
de erfahren, dass sie am nächsten Tag an 

der Vernissage der Vertiefungsarbeiten an 
der PH ein paar Worte sagen solle. Das 
scheint ihr keine Mühe zu machen. Nach 
fast drei Jahren Lehrerausbildung, in der 
Praxis grossgeschrieben wird, ist sie es ge-
wohnt, vor Leuten zu sprechen. 

Selbstverständlich ist das nicht. «Bei 
der Integration von Migranten ist die 
Sprache einer der grössten Stolpersteine», 
sagt die 23-Jährige. «Sie entscheidet mit, 
wo man sich zugehörig fühlt.» Dieses 
«Sich-zugehörig-fühlen», die Suche nach 
der eigenen Identität, nahm Isejnoska als 
Ausgangspunkt für ihre Arbeit. Sie wollte 
zum einen herausfinden, wie der Migra-
tionshintergrund Secondos bei der Ent-
wicklung ihrer Identität beeinflusst. Zum 
anderen fragte sie sich, wie Lehrpersonen 

in der Primarschule die Migrantenkinder 
bei der Selbstfindung unterstützen kön-
nen.

Die Sprache ist zentral
«Ich wollte etwas machen, was mich 
selbst betrifft», so Isejnoska, eine von 
gerade mal drei Secondos in einem PH-
Jahrgang mit rund 50 Schülern. «Doch 
die Sicht als Frau kenne ich bereits, des-
halb habe ich für meine Arbeit die männ-
liche Perspektive gewählt.» Mit drei jun-
gen Männern im Alter von 20 bis 25 hat 
sie für ihre Arbeit lange Gespräche ge-
führt. Alle drei – ein Inder, ein Bosnier 
und ein Mazedonier – sind in der Schweiz 
geboren und aufgewachsen, zuhause 
aber mit einer anderen Kultur konfron-

Wer bin ich? Und wie kann die Schule mir helfen, das herauszufinden?

Im Kreuzfeuer der Kulturen
Shenaj Isejnoska ist eine von drei Secondos ihres Jahrgangs an der Pädagogischen Hochschule. Aufge-

wachsen zwischen zwei Kulturkreisen, war es für sie nicht einfach, sich selbst zu definieren. Nun hat sie 

die Identitätssuche von Migranten zum Thema ihrer Abschlussarbeit gemacht.

«Für mich ging während der Beschäftigung mit dem Thema eine Welt auf», sagt Shenaj Isejnoska.  Foto: René Uhlmann
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tiert. In den Interviews wurden sie von 
der angehenden Lehrerin zu ihrer Schul-
zeit befragt, aber auch zum Leben in der 
Familie und mit Freunden. Es kristalli-
sierte sich heraus, dass die Sprache, wie 
eingangs erwähnt, bei der Identitäts-
findung eine zentrale Rolle spielt. Zwar 
kann sich in gewissen Fällen durch die 
Mehrsprachigkeit ein Vorteil in der Schu-
le ergeben, doch behindern mangelnde 
Deutschkenntnisse auch die Integration. 
Das Gefühl, sich nicht ausreichend ver-
ständigen zu können, führte teilweise zu 
Verwirrung und der Überzeugung, nicht 
verstanden zu werden. Nur einer der drei 
Befragten behauptet, gerne zur Schule 
gegangen zu sein.

Die Sprache ist auch in der Freizeit prä-
gend für die Selbstfindung von jungen 
Migranten. Wie sich in den Interviews 
zeigte und wie Shenaj Isejnoska auch aus 
ihrer eigenen Jugend weiss, sind Secon-
dos oftmals ein wichtiges Bindeglied zwi-
schen den Eltern und der Aussenwelt. Sie 
selbst musste schon früh für ihre Familie 
übersetzen, war eingeklemmt zwischen 
zwei Kulturkreisen. Die drei Befragten 
berichten von ähnlichen Erfahrungen. 
Alle gaben an, dass der Migrationshinter-
grund die Entwicklung ihrer Identität 
eher erschwert als gefördert habe. 

Den Kindern werde etwa ab Beginn der 

Schulzeit bewusst, dass sie anders sind, 
sagt Shenaj Isejnoska. «Plötzlich merken 
sie, dass es zuhause ganz anders riecht als 
bei Schweizer Freunden oder dass die 
Freunde die Sprache, die zuhause gespro-
chen wird, gar nicht verstehen.» Das zie-
he sich durch die gesamte Jugend. Erst 
nach längerer Auseinandersetzung ha-
ben die Interviewpartner Ausnahmen 
ausmachen können. Die jungen Männer 
berichten beispielsweise geschlossen, 
dass sie Sport als äusserst wichtig für ihre 
Integration betrachten. Er sei sehr hilf-
reich für den Aufbau von Freundschaf-
ten, denn auf dem Fussball- oder Basket-
ballfeld seien kulturelle Unterschiede 
egal.

Eine starke Förderung ist also bereits in 
frühen Schuljahren Gold wert, das sehen 
auch die Betroffenen so. Sie hätten sich 
mehr Offenheit und Transparenz bezüg-
lich ihrer eigenen und der Schweizer Kul-
tur im Unterricht gewünscht, um ein bes-
seres Verständnis zwischen den Schülern 
zu schaffen. Dies hätte in Form von Rol-
lenspielen, Vorträgen und Thementagen 
geschehen können. Auch denken sie, of-
fenere Lehrpersonen hätten ihrer Ent-
wicklung und Identitätsfindung gut ge-
tan. 

Zwar sei diesbezüglich in den letzten 
Jahren einiges geschehen, räumt Isejnos-

ka ein, doch der Prozess sei noch längst 
nicht abgeschlossen. 

«Ein wenig geschummelt»
Die narrativen Gespräche verwob Isejno-
ska mit einem entwicklungspsychologi-
schen Theorieteil. Dabei entstanden aber 
gewisse Probleme. Dadurch, dass sie die 
drei befragten Männer kannte, war die nö-
tige kritische Distanz nicht gegeben. «Ich 
hatte mich intensiv in die Theorie einge-
lesen und wusste, in welchen Stadien sich 
meine jeweiligen Interviewpartner befan-
den. Doch hatte ich Skrupel, das auch in 
der Arbeit auf den Punkt zu bringen.» Sie 
hat dann «ein wenig geschummelt» und 
sich entschieden, die verschiedenen Aus-
sagen aus den Interviews gesamthaft zu 
analysieren. 

«In einer nächsten Arbeit würde ich die 
Interviews mit Fremden führen», sagt 
Isejnoska. Doch zuerst wird sie nun ins 
Berufsleben einsteigen. In Bülach hat sie 
bereits eine Stelle ab dem nächsten Schul-
jahr zugesichert bekommen. «Man hat 
mir gesagt, dass mein Migrationshinter-
grund beim Auswahlverfahren auch eine 
Rolle gespielt habe. In heterogenen Klas-
sen ist es für Lehrpersonen bestimmt von 
Vorteil, aus eigener Erfahrung zu wissen, 
mit welchen Problemen die Kinder zu 
kämpfen haben.»

Traueradresse: Erika Urech-von Ow
Hohlenbaumstrasse 107, 8200 Schaffhausen

Das Schönste, was ein Mensch hinterlassen kann, 
ist ein Lächeln im Gesicht derjenigen, die an ihn denken.

Tief erschüttert und traurig nehmen wir Abschied von

Hans Urech-von Ow
19. Dezember 1931 – 2. Juni 2013

Mein lieber Mann, unser Vater, unser Grossvater und Bruder ist nach einem letzten Ausflug
zu seinem geliebten Aussichtspunkt unerwartet rasch an den Folgen seiner schweren Krank-
heit gestorben. 

In dankbarer Erinnerung:

Erika Urech-von Ow
Michael Urech und Alexandra Schmatz Urech
mit Joël und Deborah
Adrian und Shpresa Urech-Sylejmani 
Paul Urech
Heidi Urech

Die Trauerfeier findet am Dienstag, 11. Juni 2013, um 15.00 Uhr in der Kapelle im Waldfriedhof
Schaffhausen statt.
Trauermahl im Restaurant Alpenblick beim Waldfriedhof.
Anstatt Blumenspenden berücksichtige man im Sinne des Verstorbenen die Krebsliga Schaff-
hausen, Postkonto 82-3096-2.

A1340653

Für Menschen, 
die vom Glück 

verlassen wurden.
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 kann aus einem Menschen 
                                 einen anderen machen.
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Zürich. Eine der Ausgezeich-
neten, die vor einer Woche 
mit dem Zürcher Journalis-
tenpreis geehrt wurden, ist 
die Schaffhauserin Susi Stüh-
linger, WOZ-Journalistin, AL-
Kantonsrätin und ehemalige 
Mitarbeiterin der «schaffhau-

ser az». Die WOZ vom 29. No-
vember letzten Jahres kam als 
Dossier im Kleid der jährlichen 
«Bilanz»-Ausgabe mit den 300 
Reichsten der Schweiz daher. 
Die Titelgeschichte wurde von 
Susi Stühlinger verfasst. Darin 
versucht die Autorin zusam-

men mit Kaspar Surber, Carlos 
Hanimann und Dinu Gautier 
für eine fingierte «Together-
Initiative» zur Umverteilung 
des Reichtums in der Schweiz 
von den Reichsten je eine Mil-
lion Startkapital zu ergattern. 
Der Artikel, für den Stühlin-
ger ausgezeichnet wurde, ver-
eint die schriftlichen und tele-
fonischen Reaktionen der An-
gefragten mit den Erlebnissen 
von Stühlinger und Gautier 
beim Nachhaken vor den Vil-
len der Reichen. Das sei bes-
ter Journalismus in «Michael 
Moore»-Manier, nur weniger 
polemisch, sagte Alain Zucker 
in seiner Laudatio. Stühlinger 
freut sich sehr über den Preis 
und darüber, während ih-
res Jusstudiums ab kommen-
dem Herbst weiter als Kolum-
nistin und freie Mitarbeiterin 
für die WOZ schreiben zu dür-
fen. (pp.)

Susi Stühlinger mit der Sondernummer der «WOZ», in der der 
prämierte Text erschienen war. Foto: Peter Pfister

 am rande

100 Millionen für 
Hochrheinbahn
Schaffhausen. Grosserfolg 
für die beiden Schaffhauser 
Nationalräte Thomas Hurter 
und Hans-Jürg Fehr. Gegen den 
erbitterten Widerstand von 
Bundesrätin Doris Leuthard 
und gegen die Empfehlung der 
vorberatenden Kommis sion 
brachten sie gestern Nachmit-
tag den Nationalrat dazu, 100 
Millionen Franken für die Elek-
trifizierung der Hochrhein-
bahn Schaffhausen-Basel zu 
bewilligen. Der Entscheid fiel 
mit 102 gegen 82 Stimmen so-
gar unerwartet deutlich aus.

Die Elektrifizierung der 
Hochrheinbahn und deren Be-
trieb durch die SBB ist der er-
klärte Wille der angrenzen-
den Kantone und deutschen 
Landkreise. Baden-Württem-
berg ist bereit, die zweite Hälf-
te der Kosten zu übernehmen. 
Die SBB ihrerseits hat Interes-
se an dieser Strecke, weil sie 
perfekt in ihre Strategie des 
Ausbaus des grenznahen 
Bahnverkehrs passt. Nur Bun-
desbern wollte bisher nicht 
mitmachen und verknüpfte 
das Geschäft mit dem geschei-
terten Fluglärmvertrag. Das 
intensive Lobbying hinter den 
Kulissen, an dem wesentlich 
auch der Schaffhauser Regie-
rungsrat Reto Dubach und der 
Koordinator für den öffentli-
chen Verkehr, Patrick Alten-
burger, beteiligt waren, hat 
sich nun ausgezahlt. War Tho-
mas Hurter in der Verkehrs-
kommission noch knapp un-
terlegen, wendeten er und 
Ratskollege Fehr im Plenum 
das Blatt. Die SP-Fraktion und 
die Grünen stimmten ge-
schlossen für den Antrag, die 
SVP-Fraktion mehrheitlich, 
und in den anderen bürgerli-
chen Fraktionen zeigte sich 
eine erfreuliche Ostschweizer 
Solidarität. Nun muss sich 
noch der Ständerat mit dem 
Geschäft befassen. (az)

Susi Stühlinger wurde mit dem Zürcher Journalistenpreis ausgezeichnet

Eine Million von den Reichen

In flagranti erwischt
Neuhausen. Vorgestern um 
12 Uhr stellte eine Zivilpa-
trouille der Schaffhauser Po-
lizei fest, wie ein junger Kna-
be für kurze Zeit in einer 
Liegenschaft an der Rosen-
bergstrasse verschwand. Bei 
der anschlies senden Kontrol-
le durch die Polizisten erklär-
te der 14-Jährige, dass er einen 
Kollegen habe besuchen wol-
len. Erst nach Längerem habe 
er zugegeben, im  Schopf ne-
ben dem Einfamilienhaus ei-
nen Schlüssel zur Liegenschaft 
gefunden  und damit die Ein-
gangstüre geöffnet zu haben, 
teilt die Polizei mit. Aus dem 
Innern des Wohnhauses habe 
der Knabe gemäss ersten Er-
mittlungen Gegenstände im 
Wert von mehreren Hundert 
Franken gestohlen. Ein Teil 

des Deliktguts sei sicherge-
stellt worden, so die Schaff-
hauser Polizei. Der Knabe ste-
he im dringenden Verdacht, 
für weitere Einschleich- be-
ziehungsweise Einbruchdieb-
stähle im Kanton Schaffhau-
sen verantwortlich zu sein. 
Es seien weitere Ermittlun-
gen im Gange. Der Knabe be-
findet sich auf Anordnung der 
Jugendanwaltschaft in Haft. 

In den letzten Tagen sind 
mehrere Einbruchdiebstähle 
gemeldet worden, so in Wil-
chingen, wo drei unbekannte 
Männer in einen Metzgereibe-
trieb eingebrochen sind. Am 
Dienstagmittag ist eine unbe-
kannte Täterschaft in eine Par-
terrewohnung eines Mehrfa-
milienhauses an der  Gruben-
strasse eingebrochen. (Pd)

Baugesuch 
zurückgezogen
Schlatt. Auf einem der Georg-
Fischer-Liegenschaften AG ge-
hörenden Gebiet nahe des Na-
turschutzgebietes Petri wird 
seit L ängerem eine Volière be-
trieben. Im Frühling 2010 über-
nahm ein neuer Pächter die An-
lage zur Haltung von Greifvö-
geln. Mit grossem Engagement 
sei ein Ausbau der Anlage ge-
plant und ein angepasstes Kon-
zept zur Haltung von Greifvö-
geln erstellt worden, schreibt 
GF in einer Medienmitteilung. 
Die vielen Gespräche mit den 
Behörden und Institutionen 
hätten zu lange gedauert, sagt 
GF-Mediensprecher Beat Rö-
mer. «GF und der Gesuchstel-
ler haben daher beschlossen, 
das Baugesuch zurückzuzie-
hen.» (ha.)
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Schaffhausen. Noch kurz vor 
dem Anlass fürchteten die Ver-
anstalter das Schlimmste. Wenn 
das Wetter weiterhin so garstig 
geblieben wäre, hätte die beim 

Publikum beliebte Marschmu-
sikparade am Sonntag durch 
die Altstadt abgesagt und durch 
Musikvorträge im Stadttheater 
ersetzt werden müssen. Nach-

dem die Festgemeinde auf dem 
Herrenacker am Samstag im 
Regen ausgeharrt hatte und be-
harrlich bis in die frühen Mor-
genstunden weiter festete, liess 

der Regen nach, und am Sonn-
tag hörte man in den Gassen der 
Altstadt Vereine für den grossen 
Auftritt proben. So etwa den 
Musikverein Sommeri, dessen 
Dirigent Peter Simbürger seine 
Frauen und Mannen in der We-
bergasse drillte, derweil rund-
herum die Fenster aufgingen. 
Punkt zwei Uhr startete  die Pa-
rade auf dem Fronwagplatz, an-
geführt vom Musikverein Hal-
lau. Die Marschstrecke war 
gesäumt von zahlreichen Schau-
lustigen, und auch die Beizen 
auf dem Herren acker konnten 
sich über mangelnden Zustrom 
nicht beklagen. 

Beim Gesamtvortrag mit 
rund 450 Musizierenden 
brach dann die Sonne durch. 
Es schien, als hätten die Mu-
sikantinnen und Musikanten 
dem garstigen Wetter endgül-
tig den Marsch geblasen. (pp.)

Gleich gehts los: An der Spitze der Marschmusikparade wird ein Fähnrich der Musikgesellschaft 
Hallau mit der Kantonalfahne millimetergenau eingewiesen.  Foto: Peter Pfister

Das Kantonale Musikfest in Schaffhausen ging trotz regnerischem Beginn bei Sonnenschein zu Ende

Dem Wetter den Marsch geblasen

Ich bewundere den Apple-Kon-
zern für seine technologische In-
novationskraft und sein heraus-
ragendes Produkte-Design. Ich 

verachte ihn für seine unterneh-
merischen Praktiken. Seit Länge-
rem sind die miserablen Arbeits-
bedingungen bekannt, unter de-

nen in chinesischen Fabriken 
Apple-Geräte hergestellt werden. 
Natürlich macht sich Apple die 
Hände da nicht selbst schmut-
zig, sondern lässt von Fabriken 
in taiwanesischem Besitz ferti-
gen. Der Arbeitgeber heisst Fox-
conn, nicht Apple. Dennoch ist 
völlig klar: Wenn Apple als Auf-
traggeber es wollte, müssten die 
Produzenten sozialere Arbeit-
geber sein. Apple will das aber 
ebenso wenig, wie es anständig 
Steuern zahlen will. 

Im amerikanischen Senat ist 
kürzlich enthüllt worden, wie 
diese wertvollste Firma der Welt 
alle Register zieht, um Milliar-
den von Steuern nicht zahlen zu 
müssen. Dabei schwimmt sie in 
Geld und hätte überhaupt keine 
Mühe, sich anders zu verhalten. 
Sie tut es nicht. Sie beschäftigt 
im Gegenteil Hunderte von An-

wälten, die nichts anderes ma-
chen als Schlupflöcher in den Ge-
setzen von Steueroasen zu suchen 
und die Gewinne über innovativ 
ausgetüftelte Firmenkonstrukti-
onen dorthin zu verschieben, wo 
keine oder tiefe Steuern anfallen. 

Von Unrechtsbewusstsein 
fehlt jede Spur. Der Konzernchef 
sagte vor dem Senatsausschuss, 
Apple halte sich immer und 
überall an die Gesetze. Das mag 
stimmen, ist aber nur die halbe 
Wahrheit. Er sagte nicht, dass 
Apple, Google und viele andere 
Multinationale Konzerne nicht 
zufällig von löchrigen Steuerge-
setzen profitieren. Es sind diese 
mächtigen Unternehmen selbst, 
die in gewissen Staaten derart 
viel Einfluss haben, dass diese 
die Steuergesetze so machen wie 
sie die Multis gerne hätten. Ein 
eindrückliches Beispiel für diese 

Praktiken liefern die USA selbst, 
wo Präsident Obama eine Geset-
zesrevision zurückziehen musste, 
weil ihm klar wurde, dass er da-
mit nicht durch den vom Gross-
kapital beherrschten Kongress 
käme.

Als eine der weltweit wichtigs-
ten Steueroasen hat die Schweiz 
bisher das Spiel der Multis mit-
gespielt und sich bei der Staaten-
gemeinschaft zunehmend unbe-
liebt gemacht. Aber nun beginnt 
der Wind zu drehen, die Staa-
ten wollen das Geld, das ihnen 
zusteht. Sie brauchen das Geld, 
weil sie von anderen Teilen ih-
rer Volkswirtschaft, den Banken, 
in die Überschuldung getrieben 
wurden. Es ist höchste Zeit, dass 
sich die Schweiz mit den Staaten 
solidarisiert und nicht länger als 
Komplizin von Steuersündern ih-
ren guten Ruf zerstört.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
über die Steuerpraktiken 
der Multis.

Der Apfel ist wurmstichig
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Am vergangenen Sonntag – an-
gesichts des nimmerendenden 
Regenwetters hatte man ja Zeit, 
ein wenig im Internet herum-
zunoderen – fand sich folgen-
de Notiz, notabene auf einer se-
riösen Zeitungsplattform: «Die 
SBB ist ebenfalls vom strömen-
den Regen betroffen. Wegen 
Erdrutschen mussten mehre-
re Strecken unterbrochen wer-
den. Dafür sind die Züge ins 
Tessin brechend voll – denn 
dort erwatet einem die Sonne.» 
Nun ja, dass die Sonne ins Tes-
sin gewatet ist, das konnte man 
ja verstehen bei diesem Wetter, 
zum Glück ist sie inzwischen 
wieder da. Dass dem neuerfun-
denen Verbum aber ein Dativ 

zugeordnet wird, das hat un-
ser Sprachempfinden schon ein 
bisschen strapaziert. Und wenn 
wir uns dazu noch vorstellen, 
dass sie die ganzen brechend 
vollen Züge erwaten musste, 
da nimmt man schon lieber 
den guten alten Akkusativ zu-
hilfe. (P.K.)

 
An der gestrigen Medienorien-
tierung über die Werbekampa-
gne «Schaffhausen – ein klei-
nes Paradies» (siehe Seite 9) 
war Volkswirtschaftsdirek-
tor Ernst Landolt die Begeiste-
rung geradezu anzusehen. Er 
schwärmte von der überschau-
baren Kleinheit des Kantons 

Schaffhausen, wo praktisch je-
der noch jede kenne und ganz 
speziell von seinem Wohnort 
Rüdlingen, der wunderschön 
gelegen sei. Und nein, der Zür-
cher Volkswirtschaftsdirektor 
Ernst Stocker habe nichts da-
gegen, dass der Kanton Schaff-
hausen unübersehbar im Kan-
ton Zürich nach Bewohnern fi-
sche. Das finden wir doch ein 
wenig merkwürdig. (ha.)

 
Über den Erfolg der Anker-Aus-
stellung im Museum zu Aller-
heiligen freuen sich nicht nur 
Museumsdirektor Peter Jezler 
und sein Team, sondern eben-
so die Gastronomen in den um-

liegenden Beizen, die vom ver-
regneten Frühling nicht gera-
de verwöhnt wurden. Ihnen 
«spült» jetzt die Ausstellung 
willkommene auswärtige Gäste 
in die Lokale. Viele Besucher, so 
Museumsdirektor Peter Jezler, 
kämen gleich bei Türöffnung 
um 11 Uhr in die Ausstellung 
und gingen dann in den Res-
taurants in der Umgebung Al-
lerheiligens zum Mittagessen. 
Der Besucheransturm dürfte 
noch bis zum Ende der Ausstel-
lung Anfang September anhal-
ten. Wenn dann auch endlich 
noch der Sommer kommt, ist 
das Glück für die Wirte in Mu-
seumsnähe perfekt. (B.O.)

Aktuell wirft die Debatte über 
die Sozialhilfe im Kanton Zü-
rich recht hohe Wellen. Die SVP 
fordert in einem Postulat, die 
Sozialhilfe gemäss den Richtli-
nien der schweizerischen Kon-
ferenz für Sozialhilfe (SKOS) so 
anzupassen, dass Sozialhilfe-
bezüger auf keinen Fall mehr 
Geld zur Verfügung haben als 
Niedrigverdienende. Eine deut-
liche Mehrheit des Kantonsrats 
hat dem Vorstoss zugestimmt 
und die Regierung beauftragt, 
die leistungsabhängigen Zula-
gen bei den Fürsorgeleistungen 
zu senken.

Als Sozialvorstand der Ge-
meinde Feuerthalen betrifft 
mich dieses Postulat sehr di-
rekt. Wir machen an der Front 
mit den SKOS-Richtlinien ge-
nerell gute Erfahrungen. Die 
Ansätze erlauben den Sozial-
hilfebeziehenden ein Leben in 
Würde – nicht mehr und nicht 
weniger. Die Zulagen – Ein-
kommensfreibeträge für sol-
che die arbeiten, Integrations-
zulagen für jene, die sich ge-

sellschaftlich engagieren – sind 
ausgesprochen sinnvolle Anrei-
ze, die von den Sozialbehörden 
gezielt eingesetzt werden kön-
nen. Wer sich nicht an die Auf-
lagen und Pflichten hält, die 
mit dem Bezug von Fürsor-
geleistungen verbunden sind, 
kann mit Kürzungen bestraft 
werden, gegebenenfalls können 
die Zahlungen bis zum abso-
luten Existenzminimum ge-
senkt werden. Das System von 
Anreiz und Sanktion funktio-

niert ausgezeichnet, wenn es 
von den Sozialbehörden konse-
quent und korrekt gehandhabt 
wird. Wenn die Bonus-Zahlun-
gen wegfallen, fehlt ein wichti-
ges Steuerungselement, um So-
zialhilfeempfängern den Weg 
zurück in den Arbeitsmarkt 
schmackhaft zu machen.

Den Postulanten ist aller-
dings recht zu geben: Es ist un-
erträglich, dass es im Kanton 
Zürich mehr als 8’000 Haus-
halte gibt, die keine Sozialhil-
fe beziehen, durch ihre Arbeit 
aber weniger verdienen als So-
zialhilfebezüger mit Zulagen. 
Das ist ein Skandal. Schuld da-
ran ist aber eindeutig nicht die 
zu grosszügige Bemessung der 
Sozialhilfe, sondern die Tatsa-
che, dass im reichsten Kan-
ton des reichsten Staats der 
Welt so viele Menschen mit ih-
rer Arbeit nicht über die Ar-
mutsgrenze hinauskommen. 
Hier muss die Politik einset-
zen. Wenn es die Wirtschaft 
nicht schafft, existenzsichern-
de Löhne für alle voll arbei-

tenden Menschen zu garan-
tieren, haben wir ein gröberes 
Pro blem. Das Gegenmittel ist 
längst bekannt: Ein gesetzlich 
vorgeschriebener Mindestlohn 
für alle Branchen, der dem 
Phänomen der Working Poor 
endlich einen Riegel schieben 
wird. Genau das aber scheuen 
die rechtsbürgerlichen Partei-
en wie der Teufel das Weihwas-
ser. Sie entblöden sich deshalb 
auch nicht, auf die Schwächs-
ten loszuprügeln. Die Absicht 
ist mehr als durchschaubar: 
Wenn die Leistungen der So-
zialhilfe gesenkt werden, kann 
der Druck auf die Löhne der 
schlecht Verdienenden erhöht 
werden – damit widmet sich 
die Rechte einmal mehr mit ih-
rem Lieblingspiel: Nach dem 
Steuerwettbewerb zuguns-
ten der Unternehmen und Rei-
chen, soll jetzt auch am untern 
Rand der Gesellschaft die Ab-
wärtsspirale in Gang gesetzt 
werden. Da gilt es rechtzeitig 
und konsequent Gegensteuer 
zu geben.

Markus Späth ist Sozial-
vorstand in Feuerthalen. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Mindestlöhne statt Senkung der Sozialhilfe



Der neue Spielplan 2013/14
 
Unter anderem mit: Mike Müller, My Fair Lady, 
Konstantin Wecker & Angelika Kirschlager, 
La Traviata, Serse, Clown Dimitri, Ute Lemper, 
Swan Lake, Was ihr wollt, Michael Elsener,  
Der grosse Gatsby, Red Bull Flying Bach u.v.m.

Den gesamten Spielplan finden Sie auch auf 
unserer Internetseite.

ABO-BERATUNGSTAGE
24. MAI - 08. JUNI & 14. – 24. AUG 2013

Im Stadttheater-Foyer
MO – FR 16 : 00 – 18 : 00  SA 10:00 – 12: 00

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr
ROSIE
Einfühlsames Mutter-Sohn-Drama von  
Marcel Gisler. 
Dialekt  14/12 J.  106 min  Scala 1 2. W.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
DER GROSSE KANTON
Ein satirisch überhöhter Dokumentarfilm von 
und mit Viktor Giacobbo. 
Dialekt  12/10 J.  84 min  Scala 2 4. W.

Tägl. 17.30 Uhr 
THE BROKEN CIRCLE
Eine wunderbare Liebesgeschichte –  
zwischen träumerischer Leichtigkeit und 
herzzerreissender Dramatik. 
Ov/d/f  14/12 J.  112 min  Scala 2 3. W.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 12. Juni

JA zum RhyTech-Quartier

3x Sinnvolle Nutzung 
eines Industrieareals

Hans Grässli

Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

Fischer-Schiff
Mittwoch 12. Juni, 26. Juni, 17. Juli und  
14. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Fischmenu» 

Pasta-Schiff
Mittwoch 19. Juni, Freitag 5. Juli und Frei-
tag, 23. August von 18.30 bis 21.40 Uhr 
Abendrundfahrt bis Stein am Rhein
mit «Pastabuffet»

Schiffer-Zmorge
von März bis Dezember
Auskunft und Reservation:

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, info@stoll-schifffahrten.ch
www.stoll-schifffahrten.ch

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Mee(h)r Bohnen!
Wir servieren feine Bodensee-Fische auf  

einem Beet von Meerbohnen(eine Delikatesse).

Spargel aus der Region

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

ZURÜCKSCHNEIDEN 
VON GRÜNHECKEN,  
STRÄUCHERN UND BÄUMEN
Gestützt auf Art. 24 der Polizeiverordnung, ersuchen 
wir hiermit die Liegenschaftsbesitzer, die Bäume, 
Sträucher und Grünhecken bis auf die Grenze des 
öffentlichen Grundes zurückzuschneiden. In jedem 
Fall soll die lichte Höhe über öffentlichen Strassen 4,5 
m und über Fusswegen und Trottoirs 2,5 m betragen. 
Weder die öffentliche Beleuchtung noch die Verkehrssi-
cherheit dürfen beeinträchtigt werden. Hausnummern, 
Verkehrssignale, Strassenbenennungstafeln, Hydranten 
sowie Schilder dürfen nicht verdeckt sein.
Bei Nichtbeachten dieser Auflagen kann das Zurück-
schneiden durch die Gemeinde auf Kosten der Grund-
eigentümer veranlasst werden.

Der Gemeinderat

Amtliche Publikationen

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 18. Juni 2013 - 18.00 Uhr Kantonsratssaal

1. Vorlage des Stadtrates: Zonenplanänderung  
Nr. 10 - Planungsmassnahmen im Rahmen des 
Projektes «Zukunft Stadtleben»

2. Vorlage des Stadtrates: Strukturreform Stadtschul-
rat Modell Vorsteher+

3. Postulat Andi Kunz: Die Neustadt hat mehr  
verdient als Motorenlärm und Parkplätze!

4. Postulat Nihat Tektas: Schaffhauser Strom- 
erzeugung aus einer Hand

Schaffhausen, 5. Juni 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES: 
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 2. Juli 2013 - 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Fr. 30.– für 3 Monate 
Schnupperabonnement 
der «schaffhauser az»
abo@shaz.ch oder Tel. 052 633 08 33


